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Die Adreſſe des Reichstages. 
# Berlin, 26. Juni. 

Es hat ſich nicht die leiſeſte Meinungsverſchiedenheit darüber geltend 
gemacht, daß die Thronrede des Kaiſers durch eine Adreſſe des Reichs⸗ 
tages zu beantworten ſei, eben ſo wenig aber darüber, daß dieſe 
Adreſſe ſich auf dasjenige beſchränken müſſe, worüber alle Parteien 
einverſtanden find und daß der Augenblick nicht dazu geeignet ſei, 
politiſche Discuſſionen zwiſchen den Parteien herbeizuführen. So 
wurde denn in kürzeſter Zeit eine Verſtändigung erreicht und von 
allen den Geſchäften, die dem Reichstage in der geſtern eröffneten 
und heute geſchloſſenen Seſſion obgelegen haben, war eigentlich der 
zur Conſtitutrung des Reichstages erforderliche Namensaufruf das 
zeitraubendſte. Entworfen iſt die Adreſſe von dem Präſidenten, fie 
hat geſtern Abend einer Vorberathung im Seniorenconvent unter⸗ 
legen und hat in derſelben eine Geſtalt gewonnen, mit welcher ſich 
alle Fractionen ohne Bedenken einverſtanden erklären konnten. 

Wie es die Thronrede ſelbſt gethan hat, verbreitet ſich auch die 
Adreſſe am ausführlichſten über die auswärtige Politik und giebt 
ſowohl den Friedenswünſchen wie der Friedenszuverſicht einen nicht 
mißzuverſtehenden Ausdruck. Indem ſie im Uebrigen Satz für Satz 
der Thronrede folgt, übergeht ſie doch zwei in derſelben enthaltene 
Wendungen mit Stillſchweigen. Sie ſpricht nicht von der Kaiſerlichen 
Botſchaft vom November 1881 und nicht von dem Hinweiſe auf 
das Socialiſtengeſetz. Es wäre vielleicht nicht unmöglich geweſen, 
auch hinſichtlich dieſer beiden Punkte eine Form zu finden, die allen 
Parteien genügt hätte, aber es wäre nicht möglich geweſen, dieſe 
Form aufzuſtellen, ohne ſie ausführlich zu erörtern. In der Kaiſer⸗ 
lichen Botſchaft von 1881 iſt Einiges enthalten, wozu ſich jetzt ſelbſt 
die conſervative Partei, ja vielleicht die Regierung ſelber nicht 
mehr bekennen würde, wie der Hinweis auf das Tabaks⸗ 
monopol. Und es iſt Vieles darin enthalten, wozu ſich alle 
Parteien ohne Ausnahme ſehr gern bekennen können; das 
Beſtreben Geſetze zu machen, die ſociale Mißſtände beſeitigen 
und den Schwachen helfen, it ein fo löbliches, daß Niemand fih 
bereit finden laſſen wird, dasſelbe zu verleugnen. Und auch der 
in der Thronrede enthaltene Gedanke, daß man Verletzungen der 
Geſetze mit Strenge entgegentreten muß, iſt der Discuſſion eigentlich 
entrückt. Der Zweifel beſteht nur darüber, wie dieſe Gedanken 
praktiſch ausgeſtaltet werden ſollen und für die Erörterung darüber 
wird ſich in ſpäteren Seſſionen die Zeit finden. Man darf es mit 
Freude ausſprechen, daß dieſe zwei Tage ſo vorüber gegangen ſind, 
wie man es hoffen und wünſchen durfte. Haben ſie auch zu einer 
Löſung ſchwebender Fragen Nichts beigetragen, fo haben fie auch 
Nichts gebracht, was die Zahl der beſtehenden Meinungsverſchieden⸗ 


heiten, Sorgen und Zweifel hätte vermehren können. Sie haben die 
Reichsinſtit 


Zuverſicht, daß unſere 
ſind, vermehrt. 


in 


utionen für die Dauer feſtbegründet 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 27. Juni. 
Die Frage der Neubeſetzung des Miniſteriums des Innern be⸗ 
ſchäftigt fortgeſetzt die Preſſe. Geſtern wurde in Berlin die Ernennung 
des Herrn v. Achenbach als ſicher bezeichnet; auch das Wolff'ſche Bureau 
telegraphirte in dieſem Sinne. Der „Lib. Corr.“ zufolge hat ſich die 
Nachricht bisher nicht beſtätigt. Von anderen Seiten werden als Candi⸗ 
daten für den Miniſterpoſten noch genannt: Herr v. Tiedemann in Brom⸗ 
berg und Profeſſor Naſſe in Bonn. Einzelne nationalliberale Blätter ver⸗ 
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Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Alten Hertenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Hofte 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Mittwoch, den 27. Juni 1888. 


alten Beftellungen auf die — welche Sonntag einmal, Montag 


Seine (Miquel's) Ernennung zum Miniſter würde jedenfalls nur] Zweifel an der Ehrlichkeit feiner Worte auffaſſen müſſe. Greſham, ebenfalls 


den beſtehenden parlamentariſchen Verhältniſſen entſprechen. 
nationalliberale Partei hat ſich ja allerdings ſtets durch eine großartige 
Selbſtloſigkeit ausgezeichnet. Ihre hervorragendſten Mitglieder waren 
niemals Streber, ſondern haben ſich ſtets damit begnügt, für das Wohl 
und die Größe des Vaterlandes ohne Erwartung eines perſönlichen 
Lohnes zu wirken. Aber auf die Dauer iſt es doch nicht angängig, daß 
ſie in dieſer beſcheidenen Rolle bleiben und vollſtändig von der Theil⸗ 
nahme an der Regierung ausgeſchloſſen werden. Es würde dies, wie 
eine frühere Erfahrung gelehrt dat, nothwendig über kurz oder lang auf 
die Stärke und Stellung der Partei ungünſtig 1 Deshalb 
würden wir es als einen Act der Klugheit und . des neuen 
Monarchen begrüßen, wenn derſelbe auch hervorragende Nationalliberale 
in das Miniſterium berufen würde, in welchem bisher nur Conſervative 
und Freiconſervative geſeſſen haben. 3 
Es wurde bereits berichtet, daß die auf die äußere Politik bezüglichen 
Stellen der Thron rede des Kaiſers Wilhelm in Oeſterreich ſehr bei- 
fällig aufgenommen wurden. Die „N. Fr. Pr.“ ſagt in ihrem Leitartikel: 
Der hinreißende * der Scene, deren Zeuge der deutſche Reichs⸗ 
tag war, wurde noch durch die Worte erhöht, welche Kaiſer Wilhelm 
über die Allianz mit Oeſterreich ſprach. Es war, als ob plötzlich All⸗ 
deutſchland wieder auferſtanden wäre, nicht, wie wir es einſt mit 
jugendlicher Innigkeit erſehnten, aber auch in ſeiner jetzigen Form von 
imponirender und feſſelnder Größe. Das Bündniß mit ſterreich 
nennt der Kaiſer ein Vermächtniß der deutſchen Geſchichte, deſſen In⸗ 
halt von der öffentlichen Meinung des geſammten deutſchen Volkes ge⸗ 
tragen wird und dem herkömmlichen europäiſchen Völkerrechte entſpricht, 
wie es vor dem unſeligen Bruderkriege in unbeſtrittener Geltung war. 
Das Geſchick hat unſer Vaterland vom alten Bunde losgeriſſen, und 
wie ſchmerzlich auch die Trennung war, ſo war ſie doch ein Gebot der 
inneren Nothwendigkeit, die Oeſterreich anweiſt, als freier und unab⸗ 
hängiger Staat die Bedingungen feiner Exiſtenz zu erfüllen. Oeſter⸗ 
reich kann nicht in Deutſchland ſein, aber es iſt mit Deutſchland. Die 
alten Großmächte des Deutſchen Reiches, die ſich ſo lange befehdeten, 
ſind nun frei von jeder Rivalität zur gemeinſamen Abwehr verbunden, 
und wenn ſie auch als Staaten getrennt ſind, ſo vereint ſie jeder Augen⸗ 
blick der Gefahr. Es iſt, als ob eine milde Hand die Wunden der Vergangenheit 
berühren und heilen würde. Das Blut auf der Wahlſtatt iſt noch nicht 
vergeſſen, aber es giebt keinen Sieger und keinen Beſiegten, es giebt 
nur eine hiſtoriſche Auflöſung verworrener Verhältniſſe, die unvermeid⸗ 
lich war, wenn die deutſche Nation nicht darauf verzichten ſollte, ihre 
Einheit zu verkörpern. Oeſterreich hat eine neue kräftige Grundlage 
n es hat trotz ſeiner inneren Serflüftung den großen Fort: 
chritt zu verzeichnen, daß Ungarn verſöhnt ift, und dieſes Reich, welches 
ſich aus den Trümmern erhob, wird von dem mächtigen Deutſchland 
als Verbündeter uc, und der Kaifer Wilhelm verkündet, daß diefe 
Allianz der Tragbalken ſeiner Politik ſei. Die berauſchende Idee Felix 
Schwarzenberg's von dem Reiche, das achtzig Millionen umfaſſen ſoll, 
war vielleicht eine phantaſtiſche Verirrung; aber der Kern dieſes Ge⸗ 
dankens iſt nicht mehr verloren gegangen, er wurde in den fruchtbaren 
Geiſt des Fürſten Bismarck eingepflanzt, und als im Spiegelſagle von 
Verſailles die deutſchen Fürſten den König von Preußen umſtanden, 
reifte der Plan des Bundes mit Oeſterreich. So führt das Schickſal 
die Völker auf eigenthümlichen Wegen zum Ziele, und erſt, wenn die 
längſt unabänderliche Beſtimmung ſich vollzogen hat, beugt ſich der 
Menſch und erkennt, daß er nicht einem Zufalle, ſondern einem hiſtori⸗ 
chen Geſetze unterlegen iſt. F 
Wie telegraphiſch gemeldet wurde, hat die republikaniſche Gan: 
vention in Chicago Harriſon zum Candidaten für die Präſidentſchaft 
nominirt. Er kam erſt in Betracht, nachdem ſich herausgeſtellt hatte, daß 
alle anderen, mit großem Lärm in den Vordergrund geſtellten Candidaten 
nicht die Mehrheit erlangen konnten. Blaine wurde auf eine noch nicht 
aufgeklärte Weiſe, die jedenfalls eine geheime Vorgeſchichte hat, von einem 
ſeiner eifrigſten Parteigänger abgethan. Von den Freunden Blaine's zum 
Vorſitz berufen, pries er zunächſt Blaine über alle Maßen und ſtellte ihn 
faſt als den einzigen Retter der Partei dar, um ihm dann einen Dolch⸗ 
ſtich zu verſetzen: trotz aller ſeiner Vorzüge könne man ihn nicht auf⸗ 
ſtellen, nachdem er in feierlichſter Weiſe erklärt habe, er würde unter 


langen entſchieden, daß das Portefeuille einem ihrer Parteigenoſſen zufalle.] keinen Umſtänden candidiren. Der Convent könne, dürfe und werde einen 
Anknüpfend an die angebliche Candidatur Miquels ſchreibt die „Rh.⸗Weſtf. Z.“:] Mann nicht ernennen können, der die Wahl als eine Beleidigung, als einen 


Giuſeppe.“ 
Von Nobert Kohlrauſch. 
Mit einer Frage im erſtaunten Blick wandte der Fremde ſich zu 
Giuſeppe, der ſie verſtand, bevor ſie ausgeſprochen war. 

. war dort,“ ſagte er leiſe. „Ich habe Unglück gehabt, ich 
war dort.“ e 

Sie ſchwiegen Beide für einen Augenblick, und während biefes 
Schweigens ſtreifte Giuſeppe den Aermel empor und enthüllte ein 
Zeichen, das in das Fleiſch eingebrannt war. Den Kopf geſenkt, den 
nackten Arm mit dem Merkmal der Schmach halb emporgehoben, ſchwer 
athmend und in fih zuſammengeſunken, fo ſtand er da, ein lebendiges 
Bild der Verzeihung heiſchenden Schuld. 

„Weswegen wart Ihr dort?“ fragte der Fremde. 

Einen Augenblick überlegte Giuſeppe, dann ſprgch er, zuerſt müh- 
ſam und zuſammenhangslos, dann muthiger und feſter. 

„Er ſtarb, — ich hatte es nicht gewollt, — bei Gott, ich hatte 
es nicht gedacht. Er war ſchwächlich und klein, — ſie haben mir's 
doppelt darum angerechnet, — Ware er anders geweſen, es hätte ihn 
nicht umgeworfen. Es war in der Schänke beim Tanz. Ich hatte 
getrunken, ich hatte geſpielt, und es flirrte mir vor den Augen. Um 
ein Mädchen iſt's hergekommen. Er hatte mit ihr getanzt, und ich 
wollte fie ihm nehmen. Da fing er Streit an. Die anderen lachten 
und hetzten, das Mädchen warf mir Blicke zu, — da nahm ich ihn 
und ſtieß ihn bei Seite. Er fiel, raffte ſich auf, und nun über mich 
her. Ich ſah, daß er ein Meſſer in der Hand hielt, — ich hab' es 
geſehen, wenn ſie es auch hinterher nicht gefunden haben wollen, — 
ich ſah es und ward toll vor Wuth und zog mein Meſſer, wie er, 
und hieb auf ihn ein. Da war es geſchehen. Er lag am Boden, 
und ſein Blut war an meiner Hand. Er hat noch ein paar Tage 
gelebt, dann iſt er geſtorben. Mich haben ſie feſtgehalten und fort⸗ 
geſchleppt und mir den Proceß gemacht und mich eingeſperrt — dort!“ 

a das die Wahrheit, genau die Wahrheit? 

77 err!“ 

Es bedurfte keiner Verſicherung; in dieſem Ton und in dieſem 
Blick lag die Wahrheit. 

„Und nachher, als Ihr die Strafe verbüßt, was geſchah dann?“ 

„Nachher?“ Giuſeppe wollte auffahren bei dieſem Wort, aber er 
beſann ſich und ſprach ruhiger. „Sagen Sie mir — ich bin ein 


) Nachdruck verboten. 
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— 


dummer Burſche, ich habe wenig gelernt und verſtehe es vielleicht 
falſch —, bitte, ſagen Sie es mir. 
ich hier ſaß und die Mauern drüben anſah, mit dem, was man ge⸗ 
than, und mit der Strafe dafür ſollte es ſein, wie mit einem Ge⸗ 
ſchäft. Lachen Sie mich nicht aus. Ich kann nicht anders reden, als 
ich es gelernt, und faſt habe ich überhaupt verlernt zu reden, ſo viel 
bin ich allein geweſen und habe geſchwiegen. Wie mit einem Ge⸗ 
ſchäft alſo. Ich meine: Hier iſt das, was ich kaufen will, und hier 
iſt das Geld. Ich gebe mein Geld hin, nun gehört das Ding mir, 
und Keinen geht es etwas an, wie es vorher geweſen. Gut. Hier 
iſt das, was ich gethan, und hier iſt die Zeit im Zuchthaus, die ich 
dafür geſeſſen. Ich habe ja doch dafür gezahlt. 
wenig war, wenn ich größere Strafe verdient, warum hat man ſie 
mir nicht zugeſprochen? Aber ich habe gezahlt, was man mir auf⸗ 
gegeben, warum iſt es nun nicht glatt und vorbei? Warum hat man 
mir das hier eingebrannt in meinen Arm, daß ich mein Leben lang 
damit umherlaufen muß, warum hat man mich hier mit Füßen ge⸗ 
ſtoßen, wie einen Hund, als ich zurückgekommen bin zu den Menſchen? 
Warum —“ 

„Giuſeppe!“ 

„Ja, hätten ſte mich nur behandelt wie einen Hund! Aber 
einen Hund ſtreichelt man, einem Hund giebt man zu freſſen, 
einen Hund läßt man liegen, wenn er ſich einen Winkel ſucht, 
um zu ſchlafen. Mich haben ſie verjagt, mich haben ſie ver⸗ 
höhnt, mir haben fie die Arbeit verweigert, um die ich fie gebeten. 
Aerger als ein Thier haben ſie mich angeſehen. Und darum, Herr, 
als Sie geſtern gekommen ſind, ein fremder und vornehmer Herr, 
der es doch beſſer verſtehen muß, als hier das dumme Volk — als 
Sie mir geſagt haben: „Giuſeppe, Du biſt kein Thier, Du biſt ein 
Menſch“ — das, Herr, das iſt mir lieb geweſen!“ 

Der Fremde ſtand einen Augenblick und ſah auf das zu Boden 
gekehrte Geſicht. Dann fragte er: 

„Iſt das Alles, was Ihr mir ſagen wolltet?“ 

„Alles.“ À 

„Und nun?“ 


Giuſeppe blickte mit traurigen Augen empor. 

„Nun werden Sie nicht mehr mit mir fahren wollen.“ 
„Warum nicht, Giuſeppe?“ 

„Weil Sie wiſſen, daß ich dort war.“ SÉ 
Er wies mit einer Kopfbewegung nach dem gegenüberflegenden 


Die von Indiana, präſentirt von Illinois, ward abgethan, 


Und wenn es zu 


weil er der fähigſte und 
nach keiner Seite hin gebundene Candidat den Berufspolitikern zu ſelbſt⸗ 
ſtändig zu werden drohte. Sherman, der ehemalige Finanzminiſter, hatte 
im Weſten wenig Freunde und von Anfang an nur geringe Chancen. 
Unter ſolchen Umſtänden mußte nach einer Reihe von etwa acht Abſtim⸗ 
mungen der Verſuch aufgegeben werden, die Stimmen auf einen der 
bisher genannten hervorragenden Candidaten zu vereinigen. Harriſon 
verdankt ſeine Ernennung unzweifelhaft dem Votum der Anhänger 
Blaine's, die bei ſeiner Mittelmäßigkeit am eheſten Einfluß auf ihn zu 
gewinnen hoffen. Er iſt, wenn auch perſönlich ein Ehrenmann, ein un⸗ 
erſchütterlicher Parteigänger, der auch an den Parteigrundſatz von der 
Beute und dem Sieger glaubt. Auf den erſten Blick iſt ſeine Aufſtellung 
eine ſchwache. Zu ſeinen Gunſten ſpricht allerdings eine gewiſſe Familien⸗ 
Tradition. Sein Urgroßvater, Benjamin Harris von Virginia, iſt einer 
der Unterzeichner der Unabhängigkeits⸗Erklärung, ſein Großvater William 
Henry Harriſon wurde im Jahre 1840 zum Präſidenten der Vereinigten 
Staaten gewählt und hat ſich viele Verdienſte um die Union erworben. 
So ſtehen ſich denn Cleveland und Harriſon gegenüber. 


Deutſchland. 

Berlin, 26. Juni. [Tages⸗Chronik.] Nach der „Voſſ. Ztg.“ 
ſteht die Eröffnung des Teſtaments Kaiſer Friedrichs in den näch⸗ 
ſten Tagen zu erwarten. Im Nießbrauch des väterlichen Nachlaſſes 
befindet ſich die Kaiſerin Auguſta, deren Erben der verſtorbene Kaiſer 
Friedrich und die Großherzogin von Baden find. Das kaiſerliche 
Teſtament umfaßt ſorgfältige Beſtimmungen über den an die Kaiſerin 
Victoria entfallenden Antheil und über die Sicherſtellung der hinter⸗ 
laſſenen Kinder. Hierzu kommen Legate, die theils ſogleich, theils erſt 
ſpäter zu zahlen ſind. 

Der „Köln. Zeitung“ wird zur Eröffnung des Reichstags 
geſchrieben: „Allſeitig wurde dem Großherzog von Baden wie 
nicht minder dem Könige von Sachſen von aufrichtigem Herzen 
gedankt, daß ſie dieſe feierliche Vereinigung der Fürſten veranlaßt 
und ermöglicht hatten. Nur wenige Tage ſind zwiſchen der An⸗ 
regung und der Annahme verfloſſen; eine Formſchwierigkeit 
lag inſofern vor, als nach den Beſtimmungen des Hofrangregiments 
der jetzige thatſächliche Herrſcher des erten Bundesſtaats, fo lange er 
nicht die Königswürde beſitzt, nicht hätte erſcheinen können, falls der 
einzige anweſende König, der von Sachſen, den Vortritt verlangt 
hätte. Aber dieſer zeigte wieder einmal glänzend, welch treue Stütze 
der deutſchen Sache er iſt; er erklärte aus freien Stücken, daß er es 
für ſelbſtverſtändlich erachte, dem Prinzregenten den Vortritt ein⸗ 
zuräumen.“ 


Die Kreuz⸗Ztg. erklärt, daß in orientirten Kreijen nichts davon ` — 


bekannt ſei, daß Herr v. Puttkamer zum lebenslänglichen Mitgliede 
des Herrenhauſes ernannt werden ſolle. Nach derſelben Zeitung be⸗ 
abſichtigen die conſervativen Fractionen des Reichstags, des Herren⸗ 
hauſes und des Abgeordnetenhauſes eine gemeinſame Adreſſe des 
Dankes und der Anerkennung an Herrn v. Puttkamer zu richten. 


[Ueber einen ärgerlichen Vorfall in München! wird den dor⸗ 
tigen „Reueſten Nachrichten“ von betheiligter Seite geſchrieben: In der 
„Reſtauration Grünwald“ hier kam es am Sonnabend, den 16. Juni, 
Abends, zwiſchen deutſchen Couleur-Studenten und drei fran⸗ 
zöſiſch ſprechenden ſchweizeriſchen Studirenden zu einem be⸗ 
dauerlichen Auftritte. Die ſchweizeriſchen Studenten, welche ſich in der 
Sprache ihrer Heimath, der franzöſiſchen, durchaus harmlos unterhielten, 
wurden zuerſt von den deutſchen Studirenden für Franzoſen a und 
in Folge deffen in auffallender Weiſe, z. B. auch durch Anheben des 
Hundes, provocirt. Da ſie ſich keines Unrechts bewußt waren, ſo verbaten 
ſie ſich höflich aber entſchieden dieſe Beleidigungen, was den zahlreich an⸗ 
weſenden Angehörigen der Verbindung Anlaß bot, gegen die drei ver⸗ 


Ufer hin, wo das weiße Gebäude glänzte. Der Fremde abet trat 


Ich habe mir gedacht, oft, wenn auf ihn zu und faßte ihn bei der Hand. 


„Giuſeppe, ich weiß nicht, wie viel Euch Eure Prieſter hier von 
den Worten der Bibel verkünden. Ich aber halte mich an das Wort, 
welches dort geſchrieben ſteht: „Wer ohne Sünde iſt, der werfe den 
erſten Stein auf ihn.“ Ich weiß, es iſt keiner unter uns, der das 
von ſich ſagen könnte und wenn wir Gsfängniſſe bauen wollten für 
Alle, die fündigen, nicht nur gegen die Geſetze, die aufgeſchrieben 
ſtehen, ſondern gegen die Geſetze der Menſchenliebe, die wir im Herzen 
tragen ſollten — wir hätten bald keine Maurer und keine Bauherrn 
mehr. Wir könnten Städte bauen und würden ſie mit Bewohnern 
anfüllen. Und wenn Ihr eine einfache, kurze Antwort haben wollt 
auf Eure Frage: Ich denke wie Ihr, wenn die Strafe verbüßt iſt, 
muß die Schuld vergeben ſein. Und nun kommt, jetzt wollen wir 
hinausfahren auf den See.“ 

Giuſeppe ſprach nicht auf dieſe Worte, mit plötzlicher Bewegung aber 
beugte er ſich nieder auf die Hand des Fremden, die er noch in der 
ſeinen hielt, und küßte ſie. Dann gingen ſie ſchweigend nebeneinander 
den Weg zurück, den ſie gekommen waren. 

Vor dem Hotel gab es einen Auflauf, als der Engländer ein 
Boot miethete und mit Gtufeppe hineinſtieg. Der Schiffer, dem die 
Barke gehörte, wollte Giuſeppe zurückweiſen, doch der Engländer trat 
dazwiſchen und zahlte den doppelten Preis; da blieb es bei leiſe ge⸗ 
murmelten Verwünſchungen. Die anderen Schiffer ſtanden und lachten, 
und die Frauen kamen aus den Häuſern, an der Freude iherer Ehe⸗ 
gatten theilzunehmen. Die Beiden aber kümmerten ſich um das, was 
um ſie her vorging, nicht mehr, als wenn ein Schwarm von Mücken 
ſie umſummt hätte, und nach einigen ungeſchickten Ruderſchlägen, die 
von langer Entwöhnung zeugten, trieb Giuſeppe die Barke raſch hinaus 
in den See. Bald tauchten die Ruder im Tact in das Waſſer und 
theilten daſſelbe ſcharf und ſicher. Hinter dem Schiffe her zog ſich in der 
ruhigen Fluth eine lange Furche, und vorn am Bug des Kahnes gab das 


Waſſer, das er zertheilte, einen leiſen Ton, als wolle es dem neu gewonnenen Gg 


Ruderer etwas zuflüftern. Giuſeppe hörte nicht darauf und dachte 
nicht daran. Aber wenn das Waſſer Stimme gewonnen und laut zu 
ihm hätte ſprechen können: „Willkommen nach langer Zeit. Wirf die 
Vergangenheit hinter Dich und ſei wieder einer von den arbeits⸗ 
frohen Söhnen dieſer Ufer. Sei thätig und redlich. Die Arbeit 
thut wohl“ — wenn Giuſeppe diefe Stimme hätte vernehmen können, 
er hätte genickt und mit dankbarem Lächeln geſagt: „So ſoll es ſein. 
Ja, mir iſt wohl.“ Fortſetzung folgt.) 


t 


meintlichen Franzoſen mit Thätlichkeiten vorzugehen. Wir erwähnen nich 
daß = die Bemerkung der en enen, fie feien Schweizer und nicht 
Franzoſen, die Antwort erfolgte: „Das fei gleich a und daß an- 
wefende Gäſte ſich äußerten: „Das fei die Repanche f Belfort.“ Die 
Angelegenheit fol übrigens noch nicht erledigt fein. — Der Münchener 
Correſpondent der „Frankf. Ztg.“ bemerkt hierzu: „Der Vorgang bedarf 
offenbar der Auf ng. Man wird EK thun, fo lange mit feinem Urtheil 
zurückzuhalten. Die im „Reſtaurant Grünwald“ domicilirende Verbindung 
iſt mir aus eigener Anſchauung als maß⸗ und tactvoll im geſellſchaftlichen 
Verkehr bekannt. Sie en e zumeift aus Rheinländern, und daß diefe 
fih beſonders erregt haben jollten, wenn Jemand in einem Hotel⸗Reſtau⸗ 
rant franzöſiſch ſpricht, ift doch nicht beſonders wahrſcheinlich.“ — Unterm 
25. Juni telegraphirt derſelbe Correſpondent: „An amtlicher Stelle wird 
unter ausdrücklicher Betonung der vollen Objectivität und Rückhaltsloſig⸗ 
keit auf Grund amtlicher Vernehmungen mit aller Beſtimmtheit behauptet, 
daß der Vorgang im „Reſtaurant Grünwald“ jedes politiſchen Momentes 
bar fei. Die deutihen Studenten, Teutonen, haben nicht einmal gewußt, 
daß ihre Gegner Nichtdeutſche ſeien. Erſt nach der Rempelei haben die 
Schweizer ſich im Nebenzimmer als Franzoſen ausgegeben, und dort ſoll 
ein Gaſt die Aeußerung gethan haben: Das iſt die Revanche für Belfort! 
Dieſer Vorgang ſpielte am 16. Juni. Am 22. Juni 2 die Schweizer 
mit Verſtärkung erſchienen, um die Studenten durch Grimaſſen und ab- 
fällige Urtheile zu provociren, ohne daß Letzteres gelungen wäre.“ 


Bingen, 25. Juni. [Ueber die verheerende Wirkung des 
Unwetters, ] das am Sonnabend die Umgegend heimgeſucht hat, wird 
der „Frkf. Ztg.“ gemeldet: Aus der Umgebung laufen ſtündlich Hiobs⸗ 

oſten ein. In ünfter werden vorausſichtlich noch einige ſchwer bez 
ſchädigte ge abgetragen werden müſſen. Es war ein Jammer, am 
eſtrigen Sonntag viele Leute ob des ihnen erwachſenen Schadens an 
äufern und Weinbergen weinend und händeringend vor ihrem Beſitzthum 
weilen zu ſehen. Enorme Schäden hat das Unwetter in Weiler, Wald⸗ 
algesheim, Donsheim, Layen, Rümmelsheim und Laubenheim angerichtet. 
In Rümmelsheim ſind einige Häuſer derart beſchädigt, daß ſie wohl auch 
abgetragen werden müſſen. In Laubenheim und Donsbeim hat außer 
den durch die reißenden Waſſerſtröme angerichteten Schäden ein ſtarker 
Bagelfälag unabſehbare Verwüſtungen in den Weinbergen, vorab in den 
eſten L angerichtet. In den weiter belegenen Ortſchaften Windes⸗ 
heim, Heddesheim ꝛc. ſind ähnliche Verheerungen zu conſtatiren. Der 
Unternehmer der Bahnſtrecke Simmern⸗Langenbusheim, welche ihrer Voll⸗ 
endung entgegenſieht, ſoll einen Schaden von über 100000 Mark durch 
erſtörung verſchiedener Bauarbeiten erleiden. In dem ſogenannten 
orgenlachthale bei Frechlingshauſen, einem der ſchönſten und beſuchteſten 
Ausflugsorte des Binger Waldes, iſt die Zerſtörung eine ganz ſchreckliche. 
Bäume ſind umgeriſſen; das Waſſerhaus der einen Mühle iſt von dem 
Hine haue a wie wegraſirt; der herrliche Weg nach dem romantiſchen 
ägerhauſe, uf e rlich Tauſende von Vergnügungszüglern wallfahrten, 
iſt durchaus mit Steinen und Geröll derart chüktet, daß ein Paſſiren 
ſchlechterdings unmöglich iſt. Der in der Gegend erwachſene Schaden iſt 
unberechenbar. Der in hieſiger und Rüdesheimer Gemarkung an den 
Weinbergen entſtandene Schaden iſt unerheblich. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 27. Juni. 


—6. Trauerfeier der Breslauer Studentenſchaft. Im großen 
Saale des Liebichſchen Etabliſſements verſammelte ſich heute von 1/212 Uhr 
ab eine nach Hunderten zählende Menge fifi er Studenten, dem Aufrufe 
des Ausſchuſſes der Breslauer Studentenf alt Folge leiſtend, um Kaiſer 
Friedrichs Tod zu feiern. Die Corps und die Verbindung „Winfridia“ 
nahmen an der Feier nicht theil. Der Saal war der ernſten Feier ent⸗ 
pe mit ſchwarzem Tuch und Flor an Balcon und Säulen 

rapirt, die beiden an den 2 befindlichen Bühnen zeigten 
mitten in friſchem Grün die Büſten Kaiſer Wilhelms und Kaiſer 
riedrichs. Der Balcon war mit Damen in Trauergewändern reich be⸗ 
etzt, an der Ehrentafel bemerkten wir in langer Reihe die Profeſſoren, 
an ihrer Ee den Rector magnificus Prof. Dr. Fritſch, ferner den Herrn 
Polizei⸗Präſidenten v. Uslar⸗Gleichen und den Herrn Ober⸗Präſidenten 
von Seydewitz. Gegen 12¼ Uhr war der Saal 7 Die Chargirten 
in Wichs — Schärpen und Cerevis bezw. Baretts mit Trauerflor verhüllt — 
erhoben ſich und der Vorſitzende stud. phil. Kiſſrow vom Akademiſchen 
Turn⸗Verein eröffnete die Feier. Er ertheilte . E Klitſcher 
das Wort, welcher in warmen Worten an Kaiſer Friedrich's Leben und 
Thaten erinnerte. Namentlich hob der Redner hervor, daß der Verewigte 
den Süden und Norden in gleicher Weiſe für ſich gewonnen, ſo daß 
in ſüddeutſchen Bauerſtuben neben dem Bilde des Erlöſers auch 
Kaiſer Friedrich's Bild ſich finde. Wenig habe er zwar in ſeiner kurzen 
Re ien ` vollbringen können. Aber ewig werden feine beiden Er: 
laſſe — An mein Volk und an den Kanzler — im Volke leben. Stets 
werde er namentlich im Herzen der deutſchen Studentenſchaft fortleben, 
deren warmer Freund er geweſen ſei. Redner erinnert an das Auf⸗ 
treten des Kaiſers bei Gelegenheit der Heidelberger Univerſitäts⸗ 
Jubelfeier. — Was er auf dem Gebiete der Kunſt und Wiſſenſchaft 
ethan habe, fei allen bekannt. Er fei darin der Erbe feines 
eligen Oheims, des Claſſiklers auf dem Preußenthrone geweſen. 
Die deutſche ſtudirende Jugend weint an Kaiſer Friedrichs Grabe, ihm 
nacheifernd verſpreche ſie, ſtets ihr Alles für Deutſchlands Ehre einzu⸗ 
ſetzen. Mit einem „Fahre wohl, Kaifer Friedrich“ ſchloß der Redner. 
— Nach der Gedenkrede forderte stud. phil. Kiſſrow die Verſammelten 
einem Trauer⸗Salamander für Kaiſer Friedrich auf. Im Anſchluß 
Nan hätten wir den Vortrag eines ſtudentiſchen Sängerchors gern der 


Kleine Chronik. 


Folgende Eutſcheidung des verſtorbenen Kaiſers Wilhelm 
dürfte, wie die „Pr. Lehrerzeitung“ ſchreibt, bis jetzt nur Wenigen bekannt 
fein: In einer höheren Töchterſchule des Rheinlands berechtigt die Mb- 
angsprüfung aus der Selecta gleichzeitig zur Anſtellung als Lehrerin. 

8 im Jahre 1882 die Prüfung bevorſtand, hielt die Schule eine Bor: 
prüfung ab, in welcher eine junge Dame das befte zc erhielt; 
aber an dem vorſchriftsmäßigen Alter zur wirklichen Prüfung, deren 
Termin ſchon angeſetzt war, fehlten noch drei Tage. Nun wendete 
ſich das Fräulein um Erlaß dieſer kurzen Friſt an das Provinzial⸗Schul⸗ 
collegium, leider ohne Erfolg. Ebenſo erhielt ſie auf eine Eingabe an das 
Cultusminiſterium einen abſchlägigen Beſcheid. Da faßte eine ältere 
Schweſter des Fräuleins den Entſchluß, ſich unter Darlegung der that⸗ 
ſächlichen Verhältniſſe direct an den Kaifer zu wenden. Hierauf erfolgte 
dann die Entſcheidung Sr. Majeſtät, daß auch wegen einer ſo vorzüglichen 
Lehrerin das Geſetz keine Aenderung erleiden dürfe, daß aber die Prü⸗ 

ung vier Tage ſpäter ſtattzufinden habe. Dieſer echt ſalomoni⸗ 
fani Entſcheidung machte die junge Dame durch ein glänzendes Examen 
alle Ehre. 


Der bekannte Muſikſchriftſteller und Componift Profeſſor 
Emil Naumann iſt, wie aus Dresden telegraphiſch gemeldet wird, da⸗ 
ſelbſt am Sonnabend Abend nach längerem Leiden geſtorben. Derſelbe 
war am 8. September 1827 zu Berlin als Enkel des Kirchencomponiſten 
G. Naumann und Sohn des Profeſſors der Medicin Adolf N. ge- 
oren. Bald danach wurde letzterer nach Bonn berufen, wo der begabte 
Sohn ſeine erſte muſikaliſche e den „alten“ Ries und 
au Matthieu erhielt. In Frankfurt a. M. unter Schnyder von Warten- 
und dann am neubegruͤndeten Leipziger Conſervatorium brachte er 
ine Studien Abſchluß. Das Oratorium „Chriſtus, der Friedens⸗ 
ote”, 1848 in Dresden zuerſt aufgeführt, war fein erſtes größeres Werk. 
Nach Abſchluß ſeiner muſikaliſchen Studien ſtudirte er noch n eder 
in Bonn. Neben ſeinen Arbeiten als Componiſt beſchäftigten ihn K em 
auch immer literariſche Aufgaben auf dem Gebiete der Muſikgeſchichte. 
1856 veröffentlichte er eine Schrift „Die Einführung des Pſalmengeſangs 
in die evangeliſche Kirche“, welche ihm die Ernennung zum preußiſchen Hof⸗ 
Archenmufildireckor eintrug. Als folder ſchrieb er für den Berliner Dom: 
chor ` ee? Pfalmen und Motetten und gab auf Wunſch des Königs 
ein Sammelwerk „Pſalmen auf alle Sonn- und Feiertage des evan- 
geliſchen Kirchenjahres“ heraus. Die philoſophiſche Doctorwürde erhielt 
er für die Abhandlung „Das Alter des Pſalmengeſangs“, den Profe 11 
titel nach Herausgabe des Buches „Die Tonkunſt in der Culturgeſchichte“ 
1869—70). Mit dieſem Buche eröffnete Naumann eine fruchtbare Thätig⸗ 
eit auf dem Gebiete der äſthetiſirenden Muſikgeſchichte. Die Bücher 
„Deutſche Tondichter von Sebaſtian Bach bis * die Gegenwart“, „Ita⸗ 
lieniſche Tondichter von Paleſtrina bis auf die Gegenwart“, ſowie feine 


weihevollen Stimmung Ausdruck verleihen hören. Statt deffen theilte der 
Vorſitzende mit, daß der Ausſchuß der Breslauer Studentenſchaft zwei 
Telegramme, eins an die Kaiſerin⸗Wittwe Victoria und eins an Kaiſer 
Ge Co II., abzuſenden beſchloſſen habe. Der Wortlaut derſelben i 
olgender: 
Allerdurchlauchtigſte, Großmächtigſte, Allergnädigſte 
Géck Königin und Herrin! : 

Die herben Schickſalsſchläge, welche das Haus Eurer Kaiſerlichen 
und Königlichen Majeſtät betroffen, haben auch uns, die Studentenſchaft 
der Univerſität Breslau, mit tiefer Trauer erfüllt. Möge es uns ge⸗ 
ſtattet fein, den Ausdruck innigſter Theilnahme und tiefiten Mitgefühls 
Eurer Majeſtät ehrfurchtsvoll darzubringen mit dem Wunſche, * der 
Allmächtige den Troſt, welchen er allein geben kann, in das Herz Eurer 
Majeſtät ſenken möge. 5 

Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät 
unterthänigſte und treugehorſamſte 
Studentenſchaft der Univerſität Breslau. 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter, Allergnädigſter 
aiſer, König und Herr! 

Die zur Trauerfeier anläßlich des Hinſcheidens unſerer SC 
Kaiſerl. und Königl. Majeſtät Friedrich III. verſammelte Breslauer 
Studentenſchaft erlaubt fih Eurer Kaiſerl. und Königl. Majeſtät aller- 
unterthänigſt ihre innigſte Theilnahme zugleich mit dem Gelöbniß un⸗ 
wandelbarer Treue und Ergebenheit ehrfurchtsvoll auszuſprechen. 

Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät ; 

unterthänigſte und treu gehorſame 
tudentenſchaft der Univerſität Breslau. 


Herr stud. Gördi (Germania) forderte ſodann die Commilitonen p 
einem dreimal donnernden Hoch auf Kaifer Wilhelm II. auf, welcher in 
ſeinem Aufruf „An Mein Volk“ ſeinem Großvater und Vater nachzu⸗ 
ahmen verſprochen habe. Möge es ihm geſtattet ſein, das Werk ſeiner 
Vorfahren durch viele Decennien zu fördern! Nachdem das Hoch ver⸗ 
klungen war, ſchloß der Vorſitzende die Feier mit dem Dank des Aus⸗ 
ſchusſes für zahlreiche Betheiligung. 


= Der Breslauer Gewerbeverein beſuchte geſtern Nachmittag 

4 Uhr unter Führung der Herren Director Dr. Fiedler und Profeſſor 
von Arnim den Botaniſchen Garten und das neu erbaute Botaniſche 
Muſeum. Herr Director Dr. Fiedler konnte ſich nur kurze Zeit an dem 
Beſuche des Muſeums betheiligen, da er mit einer Anzahl hervorragender 
Mitglieder des Gewerbevereins als Vertretung deſſelben zu dem um 
5 Uhr Nachmittags ſtattfindenden Begräbniſſe des Stadtraths Dr. Mar ck 
deputirt war. Die Mitglieder des Vereins, welche ſehr zahlreich mit ihren 
Damen erſchienen waren, wurden von dem Director des Botaniſchen 
Gartens, Herrn Profeſſor Dr. Engler begrüßt, worauf ihnen zunächſt 
die reichhaltigen reg A des Botaniſchen Muſeums demonſtrirt 
wurden. Hier übernahmen die Herren Profeſſor Dr. Engler und Geh. 
Rath Profeſſor Cohn die Führung, während im Garten der Verein ſich 
in drei Abtheilungen theilte, von denen je eine von den ien Profeſſor 
Dr. Engler, Dr. Pax und Garteninſpector Stein geführt wurde. Herr 
Lg Engler erläuterte beſonders eingehend die ei eographiſchen 
ruppen des Gartens, die in ihrer jetzigen Zuſammenſtellung eine her⸗ 


vorragende Zierde des Breslauer Gartens bilden, ſowie die reichhaltige Wirk 


Collection von Nutzpflanzen und die in zahlreichen und ausgezeichneten 
Exemplaren vertretenen 1 Pflanzen. du Kaale Man 
Garten, welcher bekanntlich unter Leitung des Herrn Geh. Raths Cohn 
ſteht, war die Agave aufgeſtellt, welche im vorigen Jahre im Zoologiſchen 
Garten geblüht hat, ſowie eine Reihe von Producten aus Agavefaſern, 
Pitehfaſern, Manillahanf und Geflechten daraus. Der Rundgang durch 
das Muſeum und den Garten hatte beinahe drei Stunden in Anſpruch 
genommen. — Von Herrn Profeſſor Dr. Engler iſt die Einrichtung ge⸗ 
troffen worden, daß am Portierhäuschen am Eingange des Botanſſchen 
Gartens das Verzeichniß der im Augenblick hauptſächlichen Sehens- 
ie wi angeſchlagen ift, die im ſtets geöffneten Göppertpavillon zu 
en ? 


—d. PBapierverarbeitungs = Berufsgenoſſenſchaft, Section ll, 
Breslau. In der heute im Hotel de Silefie unter dem Vorſitze des 
Fabrikbeſitzers Th. Wiskott abgehaltenen Generalverſammlung wurde 
e der Geſchäftsbericht des Sectionsvorſtandes für das Jahr 1887 
erſtattet. 
verſicherten Perſonen. Die Zahl der Unfälle belief ſich auf 25. Davon 
haben 17 eine kürzere als 13wöchentliche — — AN der Verletzten 
nach ſich gezogen, zwei hatten längere als 13wöchentliche vorübergehende 
ee zech vier dauernde Beeinträchtigung der ge und 
einer den Tod der verletzten Perſon zur Folge. In einem e wurde 
die Entſchädigungsverbindlichkeit der Berufsgenoſſenſchaft nicht anerkannt, 
weil nicht erwieſen war, daß der Beſchädigte über 13 Wochen nach dem 
Unfalle hinaus in Folge des letzteren en un Dee Für die fieben 
Unfälle, in welchen die Entſchädigungspflicht der Berufsgenoſſenſchaft in 
Anſpruch genommen wurde, ſind an Ent Tian un feſtgeſetzt worden: in 
dem Todesfalle an Beerdigungskoſten 50 Mark und an Renten für die 
Wittwe monatlich 12,50 M., ſowie für zwei Kinder monatlich je 9,40 M., 
in den vier Invaliditätsfällen vier Renten mit zuſammen 33,50 M. monat: 
lich, endlich in den zwei Fällen mit vorübergehender oder längerer als 
13wöchentlicher Arbeitsunfähigkeit der Beſchädigten die Koſten des Heil⸗ 


verfahrens mit 177,55 M. bezw. 74,99 M., zuſammen mit 252,54 M. Die | foll 


Koſten der Sectionsverwaltung betrugen 2277,80 M. (der Etat war auf 
2800 M. feſtgeſetzt). Bei der Neuwahl von drei Vorſtandsmitgliedern 
wurden die Herren Wilh. Hoferdt und Carl Conrad⸗Neurode wieder⸗ 
und an Stelle des verſtorbenen Georg Haubad Herr Carl Böhme neu⸗ 
gewählt. Als ſtellvertretende Vorſtandsmitglieder wurden Max Deutſch⸗ 


„Illuſtrirte Muſikgeſchichte“ fanden viel Beifall und große Verbreitung, 
Gegen Wagner ſchrieb er 1876 die Schriften „Muſikdrama und Oper“ 
und „Zukunftsmuſik und die Muſik der Zukunft“. In ähnlicher pole⸗ 
miſcher Richtung bewegt ſich die Schrift „Der moderne muſikaliſche Zopf“. 
Während des letzten Jahrzehnts lebte Naumann in Dresden. Ex ſchrieb 
während dieſer Zeit bis zuletzt die Muſik⸗Kritiken der „Dresdner Zeitung“. 


Ein Wettſchmieden fand kürzlich in Detroit, der Hauptſtadt des 
nordamerikaniſchen Staates Michigan, ſtatt. Der Wettſtreit kam zum 
Austrage zwiſchen dem 38 jährigen Martin Dunn von Oxford im Staate 
Newyork und dem 40 jährigen John Campbell von Toronto, Kanada, alfo 
gewiſſermaßen zwiſchen England und Amerika. Als Arena war die Bühne 
des Theaters in Detroit gewählt, welche in eine großartige Feldſchmiede 
verwandelt war. Dazu entſprechende Decorationen — nicht feuergefähr⸗ 
liche ſelbſtredend — es war Alles höchſt ſtimmungsvoll und die Haupt- 
ſache — das Haus war ausverkauft, wie wenn Booth oder die Patti auf- 
etreten wären. Der Gedanke war eigenartig und zündete. Ganz Detroit 
E tagelang von Nichts Anderem, als von dem Hufbeſchlagwettſtreit. 
m 8 Uhr 21 Minuten begann das feuerſprühende Spiel und um 10 Uhr 
war es beendet. Amerika ging als Sieger aus dem eiſernen Mat 
hervor. Dunn hatte fein hundertſtes Hufeiſen fertig, während Campbe 
erft fein vierundneunzigſtes in ordnungsmäßigen Zuſtand gebracht hatte. 
Dunn wurde mit Jubel als Sieger begrüßt und von allen Seiten be⸗ 
glückwünſcht. Seine Freunde brachten ihm eine enthuſiaſtiſche Kund- 
ebung, als er zu der Orcheſterloge hinabgrüßte, in der feine Frau und 
inder und ſeine greiſe Mutter ſaßen. 


Gut abgefertigt. Einige Hamburger und Bremer Cigarren⸗ 
händler ſind geradezu aufdringlich und werden förmlich unangenehm, 
wenn man nichts von ihnen bezieht. So bekam auch ein Barmer * N 
arzt, wie der „W. M.“ berichtet, eines Tages einen Brief folgenden In⸗ 
halts: „F. P. Sie haben immer noch nicht von meiner Ihnen ſchon fo 
oft gemachten Offerte Gebrauch gemacht. Damit Sie ja nun von ber 
Reellität meines Geſchäfts und der vorzüglichen Beſchaffenheit meiner 
Cigarren in allen Preislagen überzeugen, erlaube ich mir Ihnen ein 
Probe⸗Sortiment“ frei zu überſenden und nee Ihnen gleichzeitig 
die Rechnung, für deren Betrag mit 38,70 Mark Sie mich gütig er: 
kennen wollen. Beifolgende frankirte Poſtkarte belieben Sie gefälligſt zu 
benutzen, wenn Sie lieber hellere oder dunklere, als in meiner Rechnung 
weg AC 9 arben wünſchen. Mit Sage Hochachtung X. X. 
— „P. 8. Habe ich bis Sonnabend keine Nachricht, fo geben die Cigarren 
an Sie ab.“ — Die Antwort des Zahnarztes lautete: „Mit Vergnügen 
ſehe ich der Sendung Cigarren entgegen. Jedoch werde ich mir erlauben 
zur Ausgleichung der Rechnung Ihnen für den gleichen Betrag, 38 Mart 
0 Pf. — Zahnpulver zu ſchicken. Mit vorzüglicher Hochachtung Z. Z.“ 
— Bis jetzt bat der Zahnarzt keine Cigarren erhalten. 


Ein Forſcher. In der engliſchen Zeitung „Tablet“ wurde kürzlich 


ſt Conrad 


Nach demſelben umfaßt jest die Section 114 Betriebe mit 2934 | Werth 


mann, Guft. Dittberner und Rich. Klapper wieder: und Rob. 
Scholz neugewählt. Zu Delegirten für die nächſte Genoſſenſchafts⸗Ver⸗ 
ſammlung ernannte die Verſammlung die Herren Wilh. Hoferdt, Carl 
und „Wiskott, zu deren Stellvertretern die Herren 
Wiener, Carl Böhme und Oscar Theiner. Der Verwaltungskoſtenetat 
Kä Ri t n Sch Sax A BEN 3 — je Mark 
geſetzt. Zum Ap e e die ammlun orſtande fü 
ie pro 1 gelegte Rechnung Entlaftung. Ge 


—d, Schleſiſcher Centralverein zum Schutze der Thiere. In 
der letzten Vorſtandsſitzung gedachte der Vorſitzende, Departements⸗Thier⸗ 
arzt und Veterinär⸗Aſſeſſor Dr. Ulrich, in einem warm empfundenen 
Nachrufe des verſtorbenen Kaiſers Friedrich. Zum ehrenden Angedenken 
an dieſen erhoben ſich die Anweſenden von den Plätzen. Ferner machte 
der Vorſitzende Mittheilung von dem Ableben des um den Verein ver⸗ 
dienten Vorſtandsmitgliedes, des Kaufmanns Jul. Ulrich. Anläßlich 
einer Vorſtellung des Vereins an den Magiſtrat, derſelbe möge verſchie⸗ 
dene, eine Thierquälerei bedingende Uebelſtände auf dem ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
hofe abſtellen, hat der Magiſtrat den Schlachthof⸗Deputirten, Stadtv. 
A. Rösler, in Verbindung mit dem Vorſtande der bieſigen älteren 
Fleiſcherinnung zur Abgabe eines Gutachtens über die gerügten Uebel⸗ 
ſtände aufgefordert. In dieſem Gutachten, welchem der Mag trat beige⸗ 
treten iſt, werden im Großen und Ganzen die Uebelſtände zugegeben; es 
wird auch ausdrücklich 1 „daß der Schlachthof für die Stadt 
ſchon ſeit Jahrzehnten viel zu klein iſt und daß die wahrhaft ſchlechten 
örtlichen und baulichen Verhältniſſe die größten Mißſtände und für den 
Laien nicht gerade Appetit erregende Uebelſtände mit ſich bringen.“ Es 
werde aber in Anbetracht dieſer vorhandenen und augenblicklich durch 
nichts a beſeitigenden Uebelſtände alles denkbar Mögliche ſowohl von der 
Schlachthofsverwaltung, als auch von den Fleiſcherinnungen gethan, um 
Ordnung und Reinlichkeit erhalten. Nach längerer Beſprechung des 
Gutachtens wurde in Rücksicht auf den gegenwärtigen Stand ie Schlacht⸗ 
hofbaufrage über das Gutachten zur Tagesordnung übergegangen. Auf 
eine Vorſtellung des Vereins hat der Herr Polizei⸗Präſident erwidert, daß 
dem Antrage wegen Verlegung des Droſchkenſtandplatzes an der Kloſter⸗ 
ſtraße im öffentlichen Intereſſe nicht ſtattgegeben werden könne. Auf eine 
weitere Eingabe hat der Herr Leg i⸗Präſident dahin geantwortet, daß 
Beſtimmungen zur Verhütung von Thierquälereien bei Anfuhr von Ma⸗ 
terialien zu Neubauten, zur Zuſchüttung von Gräben ꝛc. in die zur Zeit 
in Ausarbeitung begriffene neue Bauordnung Aufnahme finden ſollen und 
daß die Executivbeamten zur Controle erneut angewieſen worden ſeien. 
Nachdem über Anzeigen von Thierquälereien verhandelt worden, berichtete 
Oberroßarzt Hu ber die handlungen auf dem am 16. d. Mts. zu 
Lauban abgehaltenen eg ER ſchleſiſcher Thierſchutzvereine und theilte 
mit, daß Frau Baronin von Lüttwitz⸗Heriſchdorf bei Hirſchberg dem 
diesſeitigen Vereine 100 Mark zur Milderung des Looſes der Ziehhunde 
überwieſen habe. Die Wohlthäterin hat dabei an Errichtung von Tränke⸗ 
— an Lieferung von Futter an arme Beſitzer von Ziehhunden ꝛc. 
geda 


J. P. Glatz, 22. Juni. [Stadtperordneten⸗Verſammlung.] 
Die geſtrige Sum der Stadtverordneten eröffnete der Vorſteher, Herr 
Kaufmann Hünerfeld, mit einer das Ableben des Kaiſers Friedrich 
betreffenden Anſprache, in welcher er das zwar kurze aber ſegensreiche 
en deſſelben für das Volk betonte, eine Denkſchrift mittheilte und 
dann ie / der Thronbeſteigung Kaiſer Wilhelms II. und der Proclamation 
an das Volk gedachte. — Sodann gelangten u. A. e e wichtige An⸗ 
träge des Magiſtrats zur e Der erſte Antrag betraf die 
Niederlegung des am 15. d. M. ſeitens des Fiscus an die Stadteommune 
Sogama Böhmiſchen Thores mit feinem alten, hohen Feſtungsthurm. 
Nachdem die Einebnung der ehemaligen Feſtungswerke zwiſchen dem Böh⸗ 
miſchen und Grünen Thore, insbeſondere des früheren Brückenkopfes mit 
dem äußeren Thore fo weit gefördert worden, daß nunmehr eine bequeme 
„ en der inneren Stadt und dem etwa 142 m 
weſtlich entfernten Verbindungspunkte der Reinerzer und Neuroder Chauſſee 
* werden muß, beantragt Magiſtrat, zu genehmigen, daß mit dem 
Abbruch des Böhmiſchen Thorthurmes baldigſt begonnen werde, da jetzt 
die geeignetſte Zeit hierzu ſei und der Schutt zur Füllung des nahe⸗ 

elegenen Wallgrabens, wozu noch mehrere Hundert Fuhren Schutt er⸗ 
orderlich wären, mit benutzt en könne. Der Thurm mit ſeinen Ge⸗ 
fängniſſen beſitze weder einen baukünſtleriſchen, noch einen hiſtoriſchen 

rth und fei ganz zwecklos, während durch Beſeitigung eine ſehr 
nothwendige, breitere und bequemere nasche gewonnen würde. Die Berz 
ſammlung erhob auch dieſen Antrag zum Beſchluß und genehmigte noch 
die Uebergabe des Abbruches an den Schachtmeiſter Böhm unter den 
früher mit demſelben bezüglich der geſammten Einebnungsarbeiten verein⸗ 
barten Bedingungen. Der zweite wichtige Antrag betraf den Fortbeſtand 
der Handwerker⸗Fortbildungsſchule. Die Verſammlung hatte in einer 
früheren Simui mit 11 gegen 10 Stimmen beſchloſſen, die Fortbildungs⸗ 
ſchule vom 1. April 1889 ab nicht weiter beſtehen zu laffen. Dieſer Be- 
2 iſt höheren Orts als formell ungiltig erklärt worden, weil damals 
ie Vorlage nicht auf der Tagesordnung geſtanden. Die Verſammlung 
ſollte daher gehen nochmals Beſchluß faſſen. Nach langer Debatte wählte 
ſie eine aus 5 Mitgliedern beſtehende Commiſſion mit dem Auftrage, zu 
prüfen, ob es nicht möglich wäre, die in dem Entwurf des neuen Orts⸗ 
ſtatuts vorhandenen Härten zu beſeitigen, welche darin gefunden würden, 
daß wöchentlich nicht ein, ſondern zwei Mal Unterricht angeſetzt werden 
olle, und daß zu demſelben nicht blos alle gewerblichen Lehrlinge, 
ſondern auch die in den Fabriken beſchäftigten Arbeiter, ſowie die 
Geſellen, welche das 18. Lebensjahr noch nicht zurückgelegt haben, zu⸗ 
elaſſen werden müßten. Wir glauben, daß es 17 gelingen dürfte, den 
* Beſchluß aufzuheben und den Fortbeſtand der Fortbildungsſchule 
zu ern 


ein Aufſatz über den Procentſatz der Verbrecher in den verſchiedenen 
Kirchen veröffentlicht. Man ſchreibt nun der „Weſer⸗Ztg.“: „Das „Tablet“ 
erwirbt ſich nicht nur ein großes „Verdienſt“, ſondern beweiſt auch einen 
hohen Muth, wenn es ſtatiſtiſch nachzuweiſen verſucht, welche Sittenlehre 
reſp. Religion die „friedlichſten und ſittigſten Menſchen erzieht“. Insbe⸗ 
fondere ift feine Methode kühn. Auf 274 europäiſche Chriften kommt ein 
Beſtrafter, ſo theilt es der Welt mit, bei den Buddhiſten dagegen erſt auf 
3787. Hoffentlich iſt die Statiſtik in Europa ſo gut geordnet, daß man, 
Rußland ak Wier? auf den Kopf wg zi wie viele beſtraft worden, 
und dh ch ift unter dieſen Beſtraften, Rußland wiederum at Sie 
kein Unſchuldiger. ‚Dagegen, wie und wo hat das „Tablet“ die Sträflinge 
unter den Buddhiſten kennen gelernt, ſo daß ſogar eine ungerade Ba 1 
herauskommt? Einſtweilen weiß Niemand, wie viel Buddhiſten es giebt. 
In den Hübuer'ſchen Tabellen werden fie auf 486 Millionen get übt, 
K. Johnſton nimmt 502547000 an, alfo ein Drittel der Menſchheſt. Die 
Welt wäre nun wirklich — . ein Paradies, wenn unter dieſem Drittel 
nur auf je 3787 ein Beſtrafter käme, alſo nur 132000 Sträflinge ſich vor⸗ 
fänden. Wenn das „Tablet“ nur verrathen hätte, wie es zu ſeinen Zahlen 
ekommen ſei. Da es die Miſſionen ermahnt, ſich bei dieſem hohen 
Stande der Sittlichkeit in gaa nicht fo febr mit den Buddhiſten zu 
bemühen, ſo ſcheint es die Buddhiſten in Indien und in Vorderindien zu 
ſuchen. Das wäre denn auch ſehr bequem, inſofern dort ſeit einigen Jahr⸗ 
zehnten die Engländer zu zählen angefangen baben. Und in der That iſt 
ja auch Oftinbien die Heimath des Buddhismus. Aber wie manchen Pro⸗ 
pheten hat Buddha im Vaterlande nichts gegolten, und er und feine Reli- 

ion ſind ausgewandert. Die Miſſionen in Oſtindien befolgen den Rath 
bes „Tablet“ ſchon gezwungen, da fie in Oſtindien keines Buddhiſten 
habhaft werden können, es fei denn, fie erſteigen den Himalaya. Sie 
müffen in Ceylon, Hinterindien, China, Japan u. f. w. geſucht werden. 
Wer hat fie denn da gezählt? Wer liefert dem „Tablet“ feine chineſiſche 
Verbrecherſtatiſtik? Die Zahl 3787 ift ein Beiſpiel hohen Forſchermuthes.“, 


Einem eigenartigen Gaunerſtickchen it man kürzlich in Paris 
auf die Spur gekommen. Ein gewiſſer Hebelec ſchloß mit einer Reihe von 
Blumenverkäuferinnen einen Vertrag ab, durch den er ſich verpflichtete, 
ihnen Roſen und Veilchen in großer Maffe zu liefern. Seine Blumen 
waren von wunderbarer Friſche, und die Verkäuferinnen machten glänzende 
Geſchäfte. Aber eines ſchönen Tages erfuhr man, daß Hebelec kein Gärtner, 
fondern — Wächter auf dem Friedhofe Pere⸗Lachaiſe fei. Gleichzeitig erz 

ielt die Behörde leg uſchriften von Familien, die ſich über das 
erſchwinden der Blumen und Kränze von den Gräbern ihrer Angehörigen 

beklagten. Man überwachte den Friedhof und entdeckte bald, daß Hedelec 

es war, der die Gräber ihres Blumenſchmuckes beraubte. Man kann ſich 

das Doten der Pariſerinnen denken, als gie erfuhren, daß die reizenden 

Blumen, die fie von ihren Verehrern und Verlobten er ielten und ie ſie 

” ai Sitten bedeckt hatten, von den Gräbern des Pere Lachaiſe 
errührten. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


2. Hirſchberg, 26. Juni. [Vorſätzliche Brandſtiftung.] In 
der Nacht vom 1b. um 15. April V J. brannte im nahen Dorfe Schwarz 
Beſitzung des Häuslers und Krämers Tſchorn vollſtändig nieder. 

wurde emerft, als das Gebäude über und über in 

ammen eieilende Nachbarsleute retteten das Vieh und Herr 

ſch t ſeiner Tochter nur mit Noth dem Er er hat 

an ék on während deg 

ätzlichen e beſchuldigten und ſogar der 
ſchorn jun. alsba 


aß ber Angeklagte fih zu der Brandstiftung entſchloß . 
er An er ' ne 
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dës, 
nterfälagung, es“ in Höhe 


muſik giebt, unter dem Namen „Tugendbund“ Vergn ae exiſtiren, 


ſt Tanzvergnügungen d veranftalten. — Wie erwähnt, war Tſchorn 
un. von dem Schwar, En e A 
an 


Beſi den Der ANE a an Abend 
die ganze gun rt worden. er eklagte iſt am Aben 
2 Dem Brande mit kr eiten Vorſatze, das Haus anzuzünden, in den 
Kretſcham gegangen und hat dort mehrere Stunden Karten geſpielt. Als 
er dann nach Haufe zurückkehrte, begab er ſich auf den Boden und zündete 
das Dach an. Dem alten Tſchorn iſt durch den Brand ein ſehr großer 
Schaden entſtanden, denn Lo KAN war nur ſehr gering verfichert. 
Nach dem umfaſſenden Geſtändniſſe des Angeklagten ſprachen die Ge: 
ſchworenen ihm beider, ihm zur Laft gelegten Strafthaten, der vorſätz⸗ 
lichen Brandſtiftung und der Unterſchlagung, Ie Der Staats⸗ 
anwalt beantragte in Rückſicht auf das namenloſe Elend, welches die 
Brandſtiftung über die Eltern des Angeklagten gebracht hat, eine Ge⸗ 
mtſtrafe von 6 Jahren 10 Tagen Pi thaus und die üblichen Neben- 
rafen. Der Gerichtshof erkannte auf 4 Jahre 15 Tage Zuchthaus und 
Jahre Ehrverluſt. 


Die Thronrede. 

Der Wortlaut der Thronrede iſt bis zum Schluß des Blattes 
noch nicht eingetroffen. Ueber den Inhalt derſelben iſt uns folgendes 
Telegramm zugegangen: 

(W. T. B.) Berlin, 27. Juni. Die Thronrede erklärt, die Regierung 
beöjftönigs eigne fih, wie die ſeines Vaters, das groß väterliche Vermächtniß 
an. Der König will gleichmäßig die Rechte der Volksvertretung ſowie 
die Rechte der Krone wahren. Er wird allen religiöſen Bekenntniſſen 
Schutz verleihen. Er freut ſich der guten Beziehungen des Staates 
zur katholiſchen Kirche und drückt die Befriedigung über die Finanz⸗ 
lage aus; er will weitere Erleichterung der Steuern der Gemeinden 
und Minderbegüterten. Die Thronrede ſchließt mit den Worten 
Friedrichs des Großen: Der König ift der erſte Diener des Staates. 

© Orig.⸗Telegr.) Berlin, 27. Juni. Die Thronrede 
machte einen außerordentlich günſtigen Eindruck, ſie übertrifft 
die kühnſten Erwartungen, welche man gehegt hatte. Der 

W. T. B.) Berlin, 27. Juni. Im Weißen Saale verſammelten 
ſich die Landtagsmitglieder von 11°, Uhr ab ſehr zahlreich. Der 
Saal war in gleicher Weiſe decorirt wie vorgeſtern; unter dem alten 
preußiſchen Baldachin ſtand der preußiſche maſſio ſilberne Thronſeſſel. 
Vom Thron aus rechts ſtanden die Mitglieder des Herrenhauſes, 
Unks die des Abgeordnetenhauſes, die Präſidien vorne in der Mitte, 


Um 12 Uhr erſchlen das Staatsminiſterium, geführt vom Fürſten 

Bismarck. Nachdem dieſer den Landtag durch eine Verneigung be⸗ 

grüßt hatte, verließ er den Saal, um dem Kaiſer Meldung zu er⸗ 

ſtatten. Der Kaiſer betrat den Saal im programmmäßigen Zuge, 

verneigte ſich beim Heraustreten aus den Arcaden vor den Landtags⸗ 

1 und wiederholte dieſen Gruß dicht vor den Stufen des 
rones. 

Der Präſident des Herrenhauſes brachte ein ſtürmiſch aufgenom⸗ 
menes Hoch auf den Kaiſer aus. Dieſer, ſowie die Prinzen Leopold, 
Heinrich und Albrecht und die übrigen Ritter des Schwarzen Adler⸗ 
Ordens trugen rothſammtene Mäntel. Die Kaiſerin mit den Prin⸗ 
zeſſinnen Heinrich, Friedrich Karl und der Erbprinzeſſin von Meiningen 
waren in der Loge rechts vom Thron. Der Kaiſer verlas die Thronrede mit 
bedecktem Haupte, bei der Eidesleiſtung die Stimme erhebend. Die Rede 
wurde mehrfach, namentlich am Schluß, mit ſtürmiſchem Beifall begleitet. 
Nach der Verleſung reichte der Kaiſer dem Fürſten Bismarck die Rechte, 
welche dieſer küßte. Nachdem Fürſt Bismarck den Landtag für 
eröffnet erklärt hatte, verließ der Kaiſer unter ſtürmiſchem, vom 
Präſidenten des Abgeordnetenhauſes ausgebrachtem Hoch den Saal. 
—— ———t— —— — — ee M 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Braunſchweig, 27. Juni. Der deutſche Verband der Jute- 
induſtriellen beſchloß einſtimmig, bis 1. October 1889 die Preis⸗ 
convention zu verlängern und keinerlei Erweiterungen der Fabrik⸗ 
einrichtungen vorzunehmen. Auch wurde eine Strafanordnung feſt⸗ 


geſetzt. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Bern, 27. Juni. Der Nationalrath nahm mit 97 gegen 
8 Stimmen nach langer Discuſſion den Vertrag mit Rom, betreffend 
den Anſchluß des Cantons Teſſin an die Diöcefe Baſel, unter der 
Wahrung ſtaatlicher Hoheitsrechte Teſſins an. 

Madrid, 26. Juni. Die Kammer lehnte mit 161 gegen 
81 Stimmen das Amendement, betreffend die Erhöhung des Getreide- 
einfuhrzolles, ab. 

Petersburg, 27. Juni. Das „Journal de St. Petersbourg“ 
drückt betreffs der Thronrede des Kaiſers Wilhelm ſeine Anerkennung 
aus und begrüßt mit aufrichtiger Befriedigung den Friedenshauch 
en wie die Bekräftigung freundſchaftlicher Beziehungen zu 

ußland. 

Stockholm, 27. Juni. Nach neueren Meldungen ift auch Umea 
niedergebrannt. Der Geſammtverluſt, der durch die Einäſcherung 
Umeas und Sundsvalls entſtanden ift, wird auf 25—30 Millionen 
Kronen angegeben, gegen 12 000 Menſchen ſind obdachlos. Es haben 
fi) Comités zur Sammlung von Geldern und Nahrungsmitteln ge- 


bildet. 3 Dampfer ſind mit Vorräthen abgegangen. 
Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Breslau, 26. Juni, 12 Uhr Mitt. O.⸗P 5,04 m, U-V. + 0,89 m. 
— 27. Juni, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. 4,97 m, U.⸗P. + 0,67 m. 
Litterariſches. ; 
Das Preußiſche Staatsrecht auf Grundlage des Deutſchen 
Staatsrechts. 2. Auflage von Profeſſor Dr. Hermann Schulze 


(Verlag: Breitkopf u. Härtel in Leipzig). — Bekanntlich werden nicht 
ſelten darüber Klagen erhoben, daß die juriſtiſche eet, Zei den Uni- 
verfitäten inſofern eine einfeitige fei, als das öffentliche Recht nur eine 
ſtiefmütterliche Behandlung erfahre. Das Privatrecht werde in den Vorder⸗ 
rund geſtellt und das Staatsrecht als nebenſächliche Disciplin betrachtet. 
8 ift hier nicht der Ort zu unterſuchen, ob und inwieweit diefe Klagen 
auch für die neueſte Zeit ihre Berechtigung haben. Thatſache iſt es, daß 

die Praktiker, wenn ſie ſich mit ſtaatsrechtlichen = en zu beſchäf⸗ 
tigen hatten, auf eine Litteratur angewieſen waren, welche ſich vorwiegend 
in Monographien und Abhandlungen erſchöpft, ihnen dagegen mit ſyſte⸗ 
matiſchen Lehrbüchern, aus denen ſie ſich über den Zuſammenhang der 
Staatsgebilde unter einander hätten orientiren können, nur wenig an die 
Hand ging. Wenn hierin eine Aenderung eingetreten iſt, ſo iſt dies vor⸗ 
wiegend das Verdienſt von zwei Koryphäen der Wiſſenſchaft, des von 
Prof. Dr. Schulze auf dem Gebiete des preußiſchen und des von Profeſſor 


BE EE CT, EEN 


Dr. Laband auf dem Gebiete des deutſchen Staatsrechts. Aber ro 
unſere Zeit eine kurzlebige; die Geſetzgebung iſt in ihr im ee 
den Fluß geblieben, neue Inſtitutionen hat fie geſchaffen, beſtehende In⸗ 
ſtitutionen verändert oder gar beſeitigt. Auch das beſte Lehrbuch iſt daher 
bald veraltet, wenn es ſich nicht durch eine Auflage verjüngt. So iſt es 
zes daß die beiden bedeutendſten taatsrechtli en Lehrbücher, 
ie wir beſitzen, das von Dr. Schulze „Das Preußiſche Staatsrecht“ und 
das von Dr. Laband „Das Staatsre des er? en Reiches“ nach un- 
gefähr einem Decennium einer Umarbeitung unterzogen werden mußten. 
— Die neue Auflage des zuerſt gedachten GEN es, von welcher bisher 
der I. Band erſchienen iſt, während die Veröffentlichung des II. Bandes in 
nahe Ausſicht geſtellt wird, trägt namentlich den Veränderungen Rechnung, 
welche ſich auf dem Gebiete der Behörden⸗Organiſation und der Selbſt⸗ 
verwaltung in der Zwiſchenzeit vollzogen haben, im Uebrigen wird in der 
Grundlage, auf der das Werk beruht und deren Charakteriſtik darin be⸗ 
teht, daß hiſtoriſche Kärch mit dogmatiſcher Bearbeitung in feltener 
Se Se — Geng SH, . —.— -oe rer nerkennung, 
welche die erſte Auflage in der Litteratur gefunden hat, ſichert a ` 
zweiten Auflage im Voraus die günftigfte gege zu. es ne 


Pierer's Converſations⸗ Lexikon. 7. Aufl. Herausgegeben von 
"wl eph Kürſchner. Mit Univerſal⸗Sprachen⸗Lerikon. eri von 
pemann. Berlin und Stuttgart. — Wir haben bereits beim Erſcheinen 
des erſten Heftes dieſes mit Recht als eines der originellſten Bücher be⸗ 
eichneten Werkes auf den großartigen Plan und die vorauszuſehende Reich⸗ 
altigkeit des Inhalts neben der Nutzbarkeit hingewieſen. — Wir dürfen, 
Se einen Vorwurf ju fürchten, jetzt, wo uns fünfzehn Hefte, welche 
allerdings den Buchſtaben A noch nicht erſchöpfen, vorliegen, mit 
einiger 2 — ſagen, daß der Inhalt und die Art der Behand⸗ 
lung unſere Erwarkungen und Vorausſetzungen noch weit übertreffen. — 
Mit erſtaunlicher Fähigkeit, wie wir ſie an dem Herausgeber ſchon 
längſt zu bewundern Gelegenheit haben, iſt das Wiſſenswertheſte 
über jeden einzelnen Gegenſtand auf ſo auf die möglichſt kürzeſte Weiſe 
— — und den geringſten Raum beſchränkt, daß man billig 
aunen muß. Dazu Abbildungen der anſchaulichſten Art aus allen Ge⸗ 
bieten des Wiſſens — ſehr gute Landkarten, genug Alles, was man denk⸗ 
barer Weiſe in einem Converſationslexikon ſuchen und erwarten darf. 
Dazu kommt endlich das Sprech⸗Lexikon, welches allein für fih ein Werk 
ausmachen würde! 8. e 


“— ` Handels-Zeitung 


= Grünberg, 26. Juni. [Getreide- und Productenmarkt.] 
Auf dem gestrigen Wochenmarkte herrschte ein reger Verkehr. Die 
Getreidepreise wichen 3 von denen der Vorwoche ab. Weizen 
und Roggen fielen um je 0,50 M. pro 100 Kilogramm, Hafer und Kar- 
toffeln stiegen dagegen im Preise. Bezahlt wurden pro 100 Kilogramm 
Weizen 16,50—16 M., Roggen 11,50—11 M., Gerste 12 M., Hafer 13.20 
bis 13 Mark, Kartoffeln 5,50—5 M., Stroh 3—2,50 M., Heu 6 bis 5 M., 
Butter (Kilogr.) 1,60—1,40 M., Eier (Schock) 240—2 M. 

Freiburg L Schl., 26. Juni. [Productenbörse von Max 
Basch) Die Stimmung am heutigen Getreidemarkt war im Allge- 
meinen etwas fester, bei mässigem Angebot Preise zum Theil höher. 
Man zahlte für: Weissweizen 1600—1750 Mark, Gelbweizen 16,00 bis 
17,00 M., Roggen 11,00—11,80 M., Gerste 10,00—12,50 M., Hafer 11,00 
bis 12,00 M. Alles pro 100 Klgr. 

T. Bernstadt, 25. Juni. [ Viehmarkt. — Heuernte] Zu 
dem heut hier abgcehaltenen Viehmarkt war Rindvieh in sehr grosser 
Anzahl aufgetrieben, so dass selbst noch ein grosser Theil des sonst 
für den Schwarzviehmarkt bestimmten Raumes mit Rindvieh besetzt 
war. In Folge dieser sehr grossen Anzahl des zum Verkauf gestellten 
Viehes und da ohnedies zur Zeit das Rindvieh im Verhältniss zu 
früheren Jahren einen viel geringeren Werth hat, waren auch diesmal 
die Preise, zu denen verkauft wurde, ungemein niedrige. Schwarzvich 
war weniger zahlreich vertreten; doch waren auch hier die Preise 
sehr herabgedrückt. Zu wahren Schleuderpreisen müssen schlacht- 
fähige Schweine verkauft werden. Der Umsatz in beiden Viehgattungen 
war nur mässig. — Die Heuernte ist in vollem Gange und ein be- 
deutender Theil des Heues bereits e unter Dach. Der Ertrag 
ist, besonders auf den sogenannten Feldwiesen, meistens ein nur ziem- 
lich befriedigender, während die an der Weida belegenen Wiesen 
selbstverständlich bessere Erträge geliefert haben. Das Wetter ist für 
die Henernte sehr günstig. 

Neustadt OS., 26. Juni. [Wochenmarktbericht von Franz 
Furch.] Der heutige Markt war nur schwach befahren, Käufer je- 
doch vollzählig am Platz. Bei guter Kauflust entwickelte sich ein leb- 
haftes Geschäft, welches durch die besseren Notizen von Berlin und 
Breslau unterstützt wurde. Preise wurden wie folgt bezahlt: per 100 
Kier. Weizen 16,00 bis 16,80 Mark, per 100 Hier. Roggen 11,50—12,00 
Mark, per 100 Kier. Gerste 11,50 bis 12,20 M., per 100 Kier, Hafer 
11.20—11.80 Mark. 


4 Breslau, 27. Juni. [Von der Börse.] Die Börse begann 
im Anschluss an die schwachen Wiener Notizen bei schwerſälligem 
Verkehr in lustloser Haltung. Später, als die Auslassungen des 
„Petersburger Journal“ über die Botschaft an den deutschen Reichstag 
bekannt wurden und dann die heutige Thronrede im telegraphischen 
Auszuge zur Verlesung kam, schlug die Tendenz sofort um und neigte 
nach oben. Auf allen Gebieten entwickelten sich bei regem Geschäft 
rapide Steigerungen, so dass der Schluss als durchaus günstig zu 
bezeichnen ist. : 

Per ultimo Juli (Course von 11 bis 1% Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
152°, —154 bez., Ungar. Goldrente 82—J½ bez., Ungar. Papierrente 
71¾%—72 bez., Verein. Königs- und Laurahütte 108—¼ — 107% bez., 
Donnersmarckhütte 59½ / /. bez., Oberschl. Eisenbahnbedart 88 ¼ bis 
9% bez., Russ. 1880er Anleihe 82¼½—/ bez. Russ. 1884er Anleihe 
9614—97 bez., Orient-Anleihe II 56—½ bez., Russ. Valuta 186½ bis 
185% —187½ bez., Türken 14¾½— / bez., Egypter 82% bez., Italiener 
97% bez., Mexikaner 91½ ben. 


D Auswärtige Anfangs-Course. 


(Aus Wolfs Telegr. Bureau.) 


Berlin, 27. Juni, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 153, 25. Dis- 
eonto-Commandit —, — Ziemlich fest. 


Berlin, 27. Juni, 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 154, 10. 
Staatsbahn 52, 90. Italiener 97, 40. Laurahütte 108, 50. 1880er 
Russen 83, —. Russ. Noten 187, 70. a Ungar. Goldrente 82, 10. 
1884er Russen 97, 20. Orient-Anleihe 56, 90. Mainzer 102, 60. 
Disconto-Commandit 209, 90. &proc. Egypter 82,70. Mexikaner 91, 60. 
Fest. 


Wien, 27. Juni, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 301, 60. 
Marknoten 61, 62. &proc. ungar. Goldrente 101, 75. Schwach. 


Wien, 27. Juni, 11 Uhr 5 Min. Oesterr. Credit-Actien 301, —. 
Ungar. Credit —,—. Staatsbahn 998, —. Lombarden 88, —. Galizier 
203, 25. Oesterr. Silberrente 81, 50, Marknoten 61, 67. 4% ungar. 
an 101, 65. Ungar. Papierrente 88, 60. Elbethalbahn 168, 25. 

att. ; 


Frankfurt a. M., 27. Juni. Mittag. Credit-Actien —, —. 


Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungarische 
Goldrente —, —. Egypter —, — Laura —, —. > 
Paris, 27. Juni. 3% Rente —, —. Neueste Anleihe 187% 


Egypter 
rp endon, 27. Juni. Consola —, — 1873er- Rusen —, —. 


pter —, —. 


—,—. Italiener —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 


* 


— —ä — 


Wien, 27. Juni. [Schluss-Course.] Schwach. 

Cours vom 26. 27. Cours vom 20. ı 27. 
Credit-Actien . 302 70 301 70 f Marknoten ........ 61 201 61 62 
St.-Eis.-A.-Cert. 230 90 — ei ung. Goldrente. 101 95 101 65 
Lomb. Eisenb. 89 — | 883 |silberrente ........ 81 80 81 55 
Galizier ....... 204 75 203 30 [London 125 85|125 
Napoleonsd’or. 9 95 9 9% Ungar. Papierrente, 88 80| 88 85 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 27. Juni 1888, 


Berlin, 27. Juni. [Amtliche Schluss-Course,) Fest. € 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 26. 27. 

Cours vom 26. 27. [Preuss. Pr.-Anl-de55 152 20 — — 
Mainz-Ludwigshaf.. 102 80 102 70 Pr.3½% St.-Schidsch 101 30101 30 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 82 90| 82 70] Preuss. 40% cons. Anl. 106 75106 60 
Gotthardt-Bahn .... 134 90133 20 Prss. 3½0% ons. Anl. 103 —.— 30 
Warschau-Wien.... 147 20/147 70] Schl.31/,%/,Pfdbr.L.A 101 40,101 40 
Lübeck-Büchen .... 167 —1!166 701] Schles. Rentenbriefe 104 70104 30 
Mittelmeerbahn . . . 123 90123 70 Posener Pfandbriefe 102 60/102 50 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do. do. 3½% 100 70/100 60 
` . 52 —I 52 40 Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
— 116 400116 50 Oberschl.3½ % Lit. E. 101 20101 30 


do. 4¼% 1879 104 20 104 — 
Bank-Actien. CH 103 20 103 70 


Bresl.Discontobank- 95 10 » = Mähr.-Schl.-Cent.-B. 52 50| 52 60 
do. Wechslerb ` 

Deutsche Bank. . .. 163 — 168 20 Ausländische Fonds. 
Disc.-Command.’ult. 208 50 


E 


Italienische Rente. 


50 
209 90 

Oest. Credit- Anstalt 153 501153 40| o" 4 % Papin. 64 30| 64 70 

Schles. Bankverein. 117 301117 90 40. 4¼0% Silber. 66 — 65 90 


do. 1860er Loose. 116 50/115 30 
Poln. 5% Pfandbr.. 
do. Liqu.-Pfandbr. 


Industrie-Gesellschaften. 


Brsl. Bierbr. Wiesner 43 50 43 50 
do. Eisenb. Wagenb. 131 75131 — 


do. verein. Oelfabr. 91 40 91 — Rum. 50% Staats-Obl. 93 — 93 — 
Hofm.Waggonfabrik 122 50 122 50 do. 6% do. do. 105 10105 10 
Oppeln. Portl.-Cemt. 129 10 129 90 Russ. 1880er Anleihe 82 30 82 50 
Schlesischer Cement 204 — 206 70 do. 1884er do. 96 30| 96 50 
Cement Giesel. 160 10160 50] do. Orient- ten, II. 56 20 56 50 
Bresl. Pferdebahn. 137 90/137 90 do. 4½ B. Or Fr. 85 90| 86 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 77 50 78 —| do. 1883er Goldr. 108 70/108 80 
Kramsta Leinen-Ind. 134 — 133 70 Türkische Anl. .... 14 50| 14 50 
Schles. Feuerversich. 2025— — — do. Tabaks-Actien 95 —| % 70 
Bismarckhütte ....- 154 — 156 20 do. Loose 35 20| 35 80 
Donnersmarckhütte. 60 50 60 20 Ung. 4% Goldrente 82 20 82 10 
Dortm. Union 8t.-Pr. 70 A0) 70 30 do. Papierrente .. 71 90| 71 90 
Laurahütte 108 — 107 30 do. Investitut.-Anl. — — | — — 

do. 10 Oblig. 104 10 104 10] Serb. amort. Rente 80 80 St — 
GörlEis.- d.(Lüders) 137 501138 50 Mexikaner 91 90| 9 
Oberschl. Eisb.-Bed. 88 50) 88 10 


Banknoten. 
Schl. Zinkh. St.-Act. 129 — 129 — f Oest. Bankn. 100 Fl. 162 20162 30 
do. St.-Pr.-A. 132 90132 20 Russ, Bankn. 100 SR. 187 75186 90 
Bochum.Gusssthl.ult 154 801154 80 
Tarnowitzer Act... 30 —! 30 — Wechsel. 
do. St.-Pr. 100 25| — — [Amsterdam 8 T.... 168 95 
Redenhütte St.-Pr.. 100 901100 50| London 1 Lstrl. 8 T.20 37.15 — — 


i — do. 1 3 M. 20 
do. Oblig- 112 — 11 75] do. 100 Pes. 8 T. 80 60 
inländische Fonds. 


nme 
D. Reichs- Anl. 4% 107 70]107 60| do. 100 Fl. 2M. 
Frog Gei 102 70|102 60| Warschau1008R8 T. 186 75|186 25 
.  Pıivat-Discont 2% 0% 


— — 


Letzte Course. 
Berlin, 27. Juni, 3 Uhr 10 Min. (Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Befestigt. Juli-Course. 
Cours vom 26. 27. Cours vom 26. 27. 
Oesterr. Credit. ult. 152 75154 37 ] Mainz-Ludwigsh.ult. 102 62 102 75 
Dise.-Command..ult. 208 — 211 37 Drtm.Unionßt.Pr.ult. 70 50 70 37 
Berl. Handelsges. ult. 159 — 160 — f Laurahütte ..... ult. 107 87 107 75 
Franzosen ult. 93 87 93 12 Egypter ult. 82 75 82 62 
36 62| 36 25 Italiener ult. 
ali t. 82 62 82 75 Ungar. Goldrente ult. 
Lübeck-Büchen alt, 166 87167 25 Russ. 1880er Anl. ult. 82 37| 82 75 
Marienb.-Mlawkault. 63 25 63 75 Russ. 1884er Anl. ult. 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 
Mecklenburger. ot, 158 50 161 25 Russ. Banknoten. ult. 186 50187 75 


Producten-Börse. 

Berlin, 27. Juni, 12 Uhr 25 Minuten. [Anfangs- Course. 
Weizen (gelber) Juni-Juli 166, 50, Septbr.-Oet. 166, 50. Roggen Juni-Juli 
127, 25, Septbr.-Oetbr. 130, 75. Rüböl Juni 46, 20, Septbr.-Öctbr. 46, 20. 
Spiritus 50er Juni-Juli 51, 80, 50er August-Septbr. 52, 30. Petroleum 

Hafer Juni-Juli 116, 50. 


D 
e 


loco —, —. 
Berlin, 27. Juni. [Schlussbericht.) 
Cours vom 26. 27. Cours vom 26. | 37, 

Weizen. Flau. Rüböl. Matter. d 

Juni-Juli.......- 166 751165 50 Jun 46 40 46 10 

Septbr.-Qgtbr. ... 166 75165 50] Septbr.-Oetbr. ... 46 30| 46 — 
Roggen. Flau. 

Juni-Juli ......- 128 50/126 75] Spiritus. Ruhig. 

Juli-August ..... 128 501126 75 loco (versteue — — — 

Septbr.-Oetbr. .. . 131 50/130 25 o. 50er 20| 52 20 
Hafer. do, 70er. 33 10 33 10 

Juni-Juli .. s.s... 117 —|115 50] 50er Juni-Juli ... 52 70| 51 70 

Septbr.-Oetbr. ... 116 751116 —| 50er Aug.-Septbr. 52 30/ 52 20 

Stettin, 27. Juni. — Uhr — Min. 
Cours vom 26. 27. Cours vom 26. | 97, 

Weizen. Matter. | Rüböl. Matt. 

nin 166 50165 50] Juni-J uli 48 50, 48 50 

Septbr.-Oetbr. ... 169 — be — | Septbr.-Oeibr..... 47 — 46 50 

Spiritus. 

Roggen. Matt H loco ohne Fass... — —| —— 

Juni-Juli en 125 — 124 — ] loco mit 50 Mark 

Septbr.-Oetbr. . . 129 —|127 50 | Consumsteuerbelast. 51 50| 51 40 

loco mit 70 Mark 32 50 32 20 

Petroleum. Juni-Juli 70er ... 32 60| 32 30 


loco (verzollt) .... 11 40| 11 40] August-Septbr.70er 33 —| 32 80. 


® Kaffoe-Terminmarkt in Hamburg. Aus Hamburg wird berichtet 

Die Bemühungen der von Havre nach Hamburg übergesiedelten Firma 
Haase & Co, den Standard des Hamburgischen Kaffee-Terminmarktes 
durch Herabsetzung der hiesigen Typen von good average Santos- 
Waare auf Havreser Niveau zu bringen, sind in einer heute abgehal- 
tenen Zusammenkunft der Kaffee-Interessenten energisch zurückgewiesen 
worden. Man machte geltend, dass man dadurch nichts anderes thun 
als Havre Gelegenheit verschaffen würde, seine von einer in die andere 
Campagne gaschleppten Kaffees auf unserem Markte abzuladen, wäh- 
rend uns durch den französischen Differentialzoll auf indirecte Importe 
verwehrt würde, solche minderwerthige Waare wieder nach Havre 
zurückzuschaffen. Hamburg bleibt also bei seinem höher als in Havre 
für good average Santos bemessenen Standard. 


97 25 100 12 Russ. H Orient A alt 55 87 5675 
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; die Roggenernte sein; dasselbe gilt von den Gouvernements Tambow,]halten. Im Roheisengeschäft hat sich die Nachfrage noch nicht ifi : eboren: Ein : Kar 
Be Biäsen, ula, Orel, Kursk und Tschernigow. In den oberen Wolga-| wieder belebt. Für Giesserei-Roheisen ist der Verkehr ein regel- Familiennachrichten. 25 d EE T * 
er ouvernementsist eine bedeutende Besserung der Saaten zuconstatiren. In] mässiger geblieben. Auch in Thomaseisen hat sich ein stetiger Be-|®erlobt: Fräul. Hedwig Zort Prof. Dr. J. Barth in Berlin 
en grossrussischen Gouvernements ist der Saatenstand ein befriedigender, darf erhalten, während Bessemereisen vernachlässigt bleibt und mehr] mit Herrn Ludwi Boa „ Om. Pr.⸗Lt. Graf Matnſchka, 
weniger in Litchauen und in den angrenzenden Gegenden. In den Gouverne-|und mehr verdrängt wird. In Spiegeleisen ist der Export zwar] Berlin. — Frl. Elfhabeth von] Breslau. Hrn. Dr. jur. Hu e 
E ments Grodno, Kowno und Nowgorod erwartet man Mittelernten. In den | etwas lebhafter geworden, aber der heimische Bedarf hat nach-] Altrock mit Hrn. Geh. Reg.⸗Rath] Kaat, Poſen. Hrn. Kreisbaumſtr. 
KE Gouvernements Lublin, Kielce und Plock hat der scharfe und lange Winter | gelassen, so dass etwas billiger anzukommen ist. Im Walzeisen-] v. Roux, Seebad Neuendorf. —] Graeve, Nimpiſch. Hrn. Pr.-Lt. i 
J den Saaten geschadet und wird im günstigsten Falle auf eine schwache | geschäft sind die meisten Werke für Stabeisen anhaltend befriedigend.] Frl. Marie Schwabbauer mit] Lipinsky, Werndorf. Hrn. Gars 
2 Mittelernte gerechnet. In dem Gouvernements Warschau und Lomza| theilweise auch lebhaft beschäftigt, manche-Kklagen aber über Mangel rn. Gutsbeſ. Emil Schirmer,] niſon⸗Audit. Schubert, Glogau. — 
2 ist der Stand der Wintersaaten ein mittelguter, der Wuchs der Hülsen- |an Speeificationen. Die Fagoneisenwalzwerke befinden sich ee reslau. Eine Tochter: Hrn. Superintendent 
L früchte mit Ausnahme einiger Kreise ein ganz befriedigender. in lebhafter Thätigkeit. Die Preise sind fest und dürften demnächst Verbunden: Hr. Apoth. C. W.| Krückeberg, Beelitz. — Hrn. 
KS („Pos. Z.*) erhöht werden. Im Feinblechgeschäft hat sich die Nachfrage weiter“ Köhn mit Frl. Martha Schmidt, Pr.⸗Lt. Strahl, Neiſſe. 
Wien (St. Marx), 25. Juni. [Schlachtviehmarkt.] Der Auf-] gehoben. In Grobblechen besteht die bisherige günstige Entwieklung] Pfarrh. Groß⸗Leipe. — Hr. Viet. Geſtorben: Hr. Hptm. a. D. Louis 
trieb auf dem heutigen Markte belief sich auf 4505 Stück Schlachtvieh, des Bedarfs fort. Die Drahtwalzwerke haben wieder mehr zu thun, daj Wehowsky mit Agnes Schott, Bürger, Berlin. Hr. Dr. Georg 
und zwar 1629 Stück ungarischer, 1637 Stück galizischer und 1239 Stück | grössere Aufträge aus dem Auslande, namentlich aus Amerika einge-] Koſchentin. Guttmann, Brandenburg a. H. 
deutscher Provenienz. Der Gattung nach bestand der Auftrieb aus] Sangen sind und auch der inländische Verkehr sich etwas reger ge- e Se 
4002 Stück Mastvieh und 503 Stück Beinlvieh. Der Markt bewahrte] staltet hat. Das Walzdrahtgeschäft wird besonders seit einiger Zeit 
auch heute die freundliche Stimmung. Der knappe Auftrieb einerseits, durch die Drahtstiſtbranche günstig beeinflusst, die einen überaus regen | r 
die der Saison. entsprechend grösseren. Anschaffungen der Landfleisch- Geschäftsgang zeigt und deren Bedarf an Walzdraht daher ein steigender Nach kurzer, aber schwerer Krankheit verschied heùte 
bauer andererseits wirkten animirend auf den Verkehr. Das Geschäft] ist. Die Stahlwerke sind anhaltend lebhaft beschäftigt und mit Auf- Nachts 2½ Uhr unser heissgeliebter Sohn, Bruder, Sch 
wickelte sich daher recht flott ab und haben die Preise einen neuerlichen | trägen für 3—4 Monate versorgt. Neuerdings laufen auch wieder mehr ` 8 ’ Le el Fei 
Vorsprung gewonnen. Man verkaufte ungarische Mast-Ochsen von Aufträge in Stahlblöcken und Stahlknüppeln aus Amerika ein. HN und Onkel 19262 
fl. 49 bis fl. 55, prima bis fl. 58; galizische von fl. 50 bis fl. 56, deutsche Breslauer Elermarkt. [Wochenbericht von W. Schreier.]| F Ernst Richter 
von fl. 52 bis fl. 58, prima bis fl. 60; Stiere und Kühe von fl. 46 bis] Breslau, 26. Juni. Die vergangene Woche brachte ganz unerwarteter 
fl. 52 per Metercentner Schlachtgewieht, exclusive Verzehrungssteuer. | Weise eine Steigerung der Preise, die einerseits in der Verminderung im blühenden Alter von 28 Jahren. 
Trautenau, 25. Juni. [Garnmarkt.] Gegen die Vorwoche ist der hiesigen Zufuhren, andererseits in den sehr günstig lautenden] 5 Schmerzerfüllt zeigen dies allen Verwandten und Freunden 


eine wesentliche Aenderung in der Lage des Garngeschäftes heute auswärtigen Berichten ihren Grund hatte. Sämmtliche Zufuhren statt besonderer Meldung an 


` 3 fanden demgemäss schnell und schlank Nehmer. Im Engrosgeschäft 
nicht vorgekommen; der Markt war gut von Käufern besucht, welche goman : A 2 grosg ` 
einen een Bedarfsbegehr nach Tow. und Linegarnen zeigten. Der] eng der Preis für normale frische Eier 2,00—2,05 Mark, während im Die Hinterbliebenen. 


Umsatz ist befriedigend und Notirungen in Tow- und Linegarnen sind | Kleinhandel für dieselben 2,15—2,20 Mark per Schock und 0,55—0,60] 1 Breslau, Berlin, 27. Juni 1888. 


en sowie von bemerkenswerther Festigkeit. Notirt wird| Mark per Mandel bezahlt wurde. Mittelgrösse Eier erzielten 1,80 M. Beetäigtng: e Mochmittege-5 Ükt 
` 3 e "3 3 


owgarn: Nr. 10 mit 59 bis 62 Fl., Nr. 14 mit 47—51 Fl., Nr. 20 Per 8e. ock. , 
mit 38—42 Fl., Nr. 28/30 mit 32—35 Fl. per Schock; Linegarne Nr. 40| $ Für gebranohte Kleläungsstücke, welche in Postpaoketen vom Trauerhause, Freiburgerstrasse 36. 


mit 26—30 Fl., Nr. 50 mit 24—28 Fl. per Schock, je nach Qualität, (oolis postaux) naoh Italien gesandt werden, wird von der italienischen 


andere Nummern verhältnissmässig, zu üblichen Conditionen. Zollverwaltung derselbe Zoll wie für neue Kleidungsstücke berechnet. 
— Des et a Indess kann, wenn der Adressat sich beim Eingang des Packets noch 


nicht drei Monate in Italien aufgehalten hat, der Zoll für die bereits 
gebrauchten Sachen auf bezüglichen Antrag nachgelassen werden. Den ; 

Antrag zum Zweck des Zoll-Nachlasses muss der Adressat unter Bei- Die Beerdigung des Kaufmanns 

fügung einer Bescheinigung der zuständigen Behörde über die Dauer Brun 0 Rönis ch 
seines Aufenthalts in Italien an die Postanstalt des Bestimmungsortes 
richten. Das Packet selbst darf vom Adressaten einstweilen nicht in 


* Die Kriegsversioherung der „Germanla“. Wie wir bereits be- 
richteten, hat auch die Lehena- Versicherungs: Actien - Gesellschaft 
„Germania“ zu Stettin neue Einrichtungen für Kriegsversicherung ge- 
troffen, welche am 1. Juli in Kraft treten. Die Gesellschaft erhebt für 
Diejenigen, welche sich an der Kriegsversicherung betheiligen und eine 
Versicherung mit Antheil am Geschäftsgewinn der Gesellschaft ge- 
schlossen haben müssen, eine jährlich, bis zum Nachweis, dass sie von 
der Kriegsdienstpflicht endgiltig entbunden sind, zu entrichtende Zu- 
satzprämie von 2 für jedes Tausend der gegen Kriegsgefahr versicherten 
Summe für Berufssoldaten und Offiziere, und von 1 für jedes Tausend 
der versicherten Summe für alle übrigen der Kriegsversicherung bei- 
tretenden Versicherten. Die Gesellschaft übernimmt dieKriegsversicherung 
bis zu einer Höhe von 30 000 Mark. Zur Deckung der zu erwartenden 
Kriegsschäden bildet die „Germania“ neben den übrigen bereits vor- 
handenen Reserven einen besonderen Kriegsreservefonds, in welchen die 
Zusatzprämien der an der Kriegsversicherung betheiligten Versicherten, 
deren Gewinnantheile für die ersten fünf Versicherungsjahre und die 
anf diese beiden Beträge angesammelten Zinsen fliessen. Sollte 
dieser Kriegsreservefonds nicht zur Zahlung der Kriegsschäden aus- 
reichen, so treten zur Verstärkung der Deckungsmittel die Ein- 
nalımen des Abschlussjahres, in welches der Krieg fällt, soweit dieselben 
zur Deckung der statutenmässigen Verpflichtungen nicht erforderlich 
sind, die auf dem Conto für unvorhergesehene Ausgaben zurückgestellte 
Reserve und die Capitalreserve hinzu. Die übrigen Reserven der „Ger- 
mania“, namentlich die für die laufenden Versicherungen zurückgestellten 
Prämienreserven und Prämienüberträge, die zur Vertheilung an die Ver- 
sicherten bestimmten, aber noch nicht gezahlten oder verrechneten 
Dividenden, welche nicht Bestandtheile des Kriegsreservefonds sind, 
und das Grundcapital der „Germania“ haften in keinem Falle für die 
Kriegsschäden. Wenn die „Germania“ nach diesen Einrichtunßer- auch 
keine volle Garantie im Kriegsfalle leiste, so würde sie doch bei 
Kriegsverlusten, wie sie als wahrscheinlich ausgerechnet worden sind, 
bei ihrer neuen Einrichtung auf volle Zahlung der Kriegsschäden um 
so mehr hoffen können, als dann der Kriegsreservefonds allein schon 
zur Deckung solcher Verluste ausreichen dürfte. 

* Vom Rheinisch-Westfällschen Elsenmarkt. Aus Dort mund Dampfer „Königin Louise“ leer, von do. nach do. 24 Kühne mit] von Jordan, 


N findet Donnerstag, den 28. or., Mittags 2½ Uhr, vom Trauer- 
Empfang genommen, sondern muss zu nochmaliger Prüfung des hause Ohlau-Ufer Nr. 9 nach dem evangelischen Friedhofe in 


Inhalts durch die Zollbehörden bei der Postanstalt belassen werden. 
Erwähnt sei hierbei, dass die Adressaten zu der Zoll-Abfertigung der 
Postpackete in Italien überhaupt nicht hinzugezogen werden; die Ver- 
zollung wird allein BS die Postanstalten veranlasst, und zwar bei — 
Postpacketen ohne Werthangabe nach Florenz, Genua, Mailand, Neapel . 
Palermo, Rom und Turin am Bestimmungsort, bei allen übrigen Post- z Anget e mmene Fremde: 
packeten aber schon an der italienischen Eingangsgrenze. „Heinemanns Hotel Janicke, Kfm., Köln a. Rh. Hôtel z. deutschen Hause 
— ——ę— —404 zur goldenen Gans.“ Kliemchen, Kfm., Chemnitz. Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Schifffahrts nachrichten. v. Schild, Rentier, n. Gem., Schumacher, Kim., Schmiede- Ulbrich, Poſtſecretär, n. Gem., 
Gross-Glogau, 26. Juni. [Original- Schifffahrtsbericht Hamburg. berg i. Rieſengeb. Neiſſe. 
von Wilhelm Eekersdorff.] Bericht über die durch die hiesige] Kaliſch, Redacteur, Hamburg.] Keitel, Kfm., Hamburg. Frau Fabrikbeſitzer Arnold, 
Oderbrücke passirenden Dampfer und Schiffe vom 22. bis incl. 25. Juni: v. Hake, Hauptm., Berlin. Hötel du Nord, Neiſſe. 
Am 22. Juni: Dampfer „Emilie“, 4 Kühne mit 8200 Ctr. Güter von Stettin nach | Gloffka, Oberamtmann und Neue Taſchenſtraße Nr. 18. Bannert, Gaplan, Frankfurt. 
Breslau. Dampfer „Loebel“, 6 Kähne mit 11 000 Ctr. Güter von do. nach Rigbſ., Wundſchütz.“ Fernſprechſtelle Nr. 499. Herdtmann, Paftor, Neurode. 
do. Dampfer „Nr. 3“ mit 10 Kähnen mit 8400 Ctr. Güter von do. nach Schellenberg, Rent., Dresden. |v. Maffenbach, Rittergtsb. n.] Steinberg, Kaufm., Hackes 
do. Dampfer „Stettin“, mit 7 Kähnen mit 11350 Ctr. Güter von do.] Hommes, Kfm., Harlem. Gem., Pinne. wagen. 
nach do. Dampfer „Elisabeth“ mit 8 Kähnen mit 15,800 Ctr. Güter von] Meyer, Kfm., Hamburg. Frau Maaß, n. Fam., Stettin. Borraß, Aſtronom, Berlin. 
do. nach do. Dampfer „Posen I“ leer von Breslau nach Stettin. 13 Kühne] Fiſchel, Kfm., Berlin. Frau Matthiae, n. Fam., Wolff, Kfm., Chemnitz. 
mit 30 750 Ctr. Güter von do. nach do. Herrm. Hoffmann, Schwusen, | Jacobi, Kfm., Berlin. Königsberg i. Pr. Frau Fabrikdirect. Warmuth, 
Steine von Schwusen nach Fröbel. Am 23. Juni: Dampfer „Adler“ Möbius, Kfm., Leipzig. Frl. Ludendorf, Stettin. n. Tochter, Tſchonſchwißz. 
mit 5 Kähnen mit 8700 Ctr. Güter von Stettin nach Breslau. Dampfer] Frau v. Nafierowsta, Rigbſ., Frl. Hofmeifter, Stettin. Aſchner, Kfm., Berlin. 
„Henriette“ mit 8 Kühnen mit 9300 Ctr. Güter von do. nach do. u. Tochter, Pakoslaw. Frl. Sponnagel, n. Begl., Kassner’s Hôtel) 
Dampfer „Christian“ mit 12 Kähnen leer von do. nach do. Dampfer] Hôtel weisser Adler, Thorn.“ zu den drei Bergen, 
„Koinonia“ leer von Breslau nach Stettin. 5Kähne mit 7800 Ctr. Güter Ohlauerſtr. 10/11. Graf zu Stolberg Stolberg. Büttnerftr. 33. 
von do. pach do. 15 Flösse mit 59 Boden von do. nach do. Am 24sten | Fernſprechſtelle Nr. 201. Rittergutsb., Bruſtawe. Paul, Fabrikbſ., Reichenau. 
Juni: Dampfer „Prinz Karl“ mit 9 Kähnen mit 1400 Ctr. Güter von Stettin] Freiherr v. Zedlitz-Neukirch, Baumann, Juwelier, n. Gem., Dr. Hamburger, Arzt, Poſen. 
nach Breslau. Dampfer „Loewe“ mit 6 Kähnen mit 6200 Ctr. Güter von do. Rigbſ., Kauffung. -4 Paoſen. Voß, Ober-Infp., Caſſel. 
nach do. Dampfer „Hartlieb“ mit 4 Kähnen mit 10 300 Ctr. Guter von do.] von Jeinſen, Nittmeifter, | Georgi, Kfm., Stettin. Wohlauer, Kfm., Inowrazlam 
nach do. Dampfer „Marschall Vorwärts“ leer, von Breslau nach Stettin. Neuhaus b. Paderborn. Fiedeler, Ingenienr, Gleiwitz. Müller, Kfm., Berlin. 
Rigbſ. auf Houthumb, n. Gem., Stettin.] Jultusburger, Kfm., Berlin. 


Deutsch-Lissa statt. [9263] 


wird der „V. Z.“ geschrieben: Das Eisengeschäft hat den stillen Ver-] 58 500 Ctr. Güter von do. nach do. Am 25. Juni: Dampfer „Nr. 2“, Schiroslawig.|Wenneger, Kfm., Berlin. Cohn, Kfm., Berlin. 
lauf der Vorwochen beibehalten, aber auch die bisherige feste Haltung.] mit 11 Kühnen, 7900 Ctr. Güter von Stettin nach Breslau. Dampfer] Emil Schatte, Fabrikant, Dr. Gräupner, Ratibor.“ Lippmann, Kfm., Llegnigz. 
Man erwartet, dass das zweite Semester eine Wiederbelebung des Ge- „Nr. 1“ mit 9 Kähnen, 9500 Ctr. Güter von do. nach do. Dampfer Altenburg. Dr. Heintz, Fabrik Director, Schindel, Kfm., Berlin. 
schäftsverkehrs herbeiführen werde. Was die einzelnen Geschäftszweige] „von Heyden - Cadow“ mit 500 Ctr. Güter von Breslau nach Stettin.] Wilhelm Cohrs, Kaufm., Saarau. Tichauer, Kfm., Sohrau. 
betrifft, so dauert in heimischen Eisenerzen ein recht befriedigender Dampfer „Alfred“, leer, von do. nach do. Dampfer „Deutschland“, Chemnitz. Satuck, Beuthen. Krothe, Kfm., Berlin. 
Bedarf an. Die Gruben sind deshalb in der Lage, den bisherigen leer, von do. nach do. 19 Kähne mit 39 650 Ctr. Güter, von do.] Landgräber, Kfm., Duſſeldorf. Bauer, Coburg. Roſenberg. Kfm., Wien. 
flotten Betrieb, sowie auch die bestehenden Preise aufrecht zu er- (nach do. Kirchhof, Kfm., Bremen. Lobmann, Kfm., Berlin. Familie, Kfm., Dresden. 
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Courszettel der Breslauer Börse vom 27. Juni 1888; 


RE Amtliche Course (Course von 11—123/)). 


—— 


Wechsel-Course vom 27. Juni. Ausländische Fonds Inländi 
= A or D sche Eisenbahn-Stamm-Actien und 
n 1. 205 Je 12885 p vorig. Cours. heutiger Cours Stamm-Prioritäts-Actien. 
London 11, Stel. Eis kS. | 20.38 G Weg ees 91.00 bz kleine 91,29 bz Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben, 
do. do. 2½ 3 M. 20,22 B en 1 47 eg bz S 3 bzG Dividenden 1886,1887. vorig. Oours. heut. Cours. 
Paris 100 Fres.| 2½ kS. | 80,60 G réit, kd EE Si Br. Wsch. St. F. ) UN IM — = 
Petersburg ....|5 |kS.| — do.Pa R. / A. 4. — x — Dortm.-Enschd.) 27/3) 2%] — e 
Warsch.100 SR. 5 |k8. |186,75 G 3 a) — — Lüb.-Büch.E.-A|7 (lau Zn 2 
Wien 100 Fl.. 4 KS. 161,75 G do. Loose 186015 11750 G 11750 B 1 FEE Breslau, 27. Jani. Preise der Cerealien 
: do. do. 4 |2 M.1160,75 G Ung. Gold-Rent.|4 | 82,15425 bz |8225 top 5 Burna 5 Procent — Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
0 Heer Gurs Ss do. kl. 44 — — — — m — — gute mittlere gering. Waare 
yorig. Cours. heutiger Cours. „ Pap. - 5 Te ‚85 z d 2 — — — — 
p. Reichs- 151 ' 107, T 6 107.60 G = SE 2 8 «3871,85 bz 71,6081,65 bzG ne ge en ‘Aotión und Prioritäten 1 5 re 2 höchst ee e ee, 
do. do. 3½ 102.80 bz 102,50 Krak.-Oberschl.| 4 1 1 Ph 1 Ic — 5 
Prss. cons. Anl. A x 106,80 bz 8 107.0 bzB g do. PAISAN 4 — Bä ES * N A ar _ — Weisen, weisser dch 17 0 GË d 15 1 
do. do. 3½ 103,60 B S 10350 5 Zl Poln.Lig.-Pfäb.4 837543, 25b2 J 5200 bzG m — Weizen, gelber] 1680 J 1640 1590 | 15)70 SS 15 30 
do. Staats-Anl. 4 > ECH — do. Pfandbr. 5 |57,75%7,2587,50 576,037, 2502 Bank-Actien. Roggen 11180 111/60 111040 11/10 10/90 10/60 
do. -Schuldsch.| 3½ 101,25 G kleine 101,25 G kleine| Russ. 1877er Anl. 5 [100,00 d 100,50 G Bresl. Dscontob. 5 |5 | 99.2549 bett 99,00 bzB [Gerste 13/30 | 12/80 | 1230 | 11/30 | 10/80 | 10/30 
Prss.Pr.-Anl.55|31,| — Gei do. Bod-Cred. 4½] 86,8546,90 bz }85,7545,5085,75| do. Wechslerb. 5% 4½ 9949,25 ba 100,00 etw. bz Hafer —. 1170111050 11/30 | 11/10 5 10/99 | 10/70 
Bresl. Stdt.-Anl. 4 [194,00 G 104,00 G do. 1880 do.5 | 82.75 B 25 e i an. 5 9 K — wjErbsen ....... 14150 | 14|— 13/50 | 13) — 1 11/50 ] 10/50 
Schl. Pfdbr.altl | 31 B p 5 2,75 82,25 bad SZ] D. Reichsb.“) 5,29 6%), Kartoffel tailprei 2 Liter 0 090.10 M 
ër EA 325 1018340 bz 101 40235 bd = 1885 2 E zA e 15. Boden e) 6 12005 G 12109 = ven e se: 5 vä - — ` 
` RE véi b ge 3 -| 6 ir — o. Bodencred. 20,05 d res ‚Juni. mtlicherProducten- > 
. Eier? 37% io — — — tiré? = do. Anl. v.1884/5 | 96,85 bz 96,30 bzG Oesterr. Credit 8½ 152.3 G — Bericht.] RO ggen (per 1000 Kilogramm) matt 
. 2101, 2 b 2 do. do. kl. 5 — — ) Börsenzinsen 4% Procent. ekündigt — Centner, abgelauf. Kündigungsscheine —. per 
do. al, . 4 10200 G 102,00 G Orient- Anl. DIS 57,10 B 56,00 G a 2 Fani 119.00 Br., Juni-Juli 119,00 Br., Ju 2 119,00 Br 
do. er A — 102.00 G 102,00 G Italiener 5 97.75 B 98,00 B Industrie-Papiere. Beptember- Oetöber 1 27 50 Br. Gate eege 130,00 Br? 
do. 10. i 52 102,25 B 102,25 B Rumän. Obligat. 6 105,50 B 105,50 B Bresl. Strassenb. 5½½ 6 137,75 etw. bz 137,50 B November -December 132,00 Br. j 
do. Bun 47 u 2 no - 75 amort.Rente)5 92, 80490 bzG | 92,80 bzG E e are 2 55 e 50 0 S 3750 e Hafer (per 500 Kgr.) gk. — Ctr., KE: Juni 113,00 Br., 
. ` x 8 G y 5 2.5 . aubank. h > ` 1. z Š 
do. Lit CH. “a 102,00 G 102,00 G Türk. 1865 Aula oe 145 ba ene a do. Spr-A.G.|12 | — — S — A ae Be „ egen, 
0 0. 2 =, do. 400Fr.- 15 35.5 o. Börs.-Act. 5½ 5½ — — 8 * Bel ündier 
3 - Egypt sere | 32500 2800 G 5 . per Jai 
Posener Pfdbr:.|4 102.50 bzB 102.50 bzB Serb. Goldrente 5 | 80,75 G T Hofm. Waggon. 24 [121,00 6 812100 @ 800 Br. Keis: 48.00 Br, September-October 18.50 Br. 
Bei e Si 100,70 G 100,85. B Mexik.-Anleihe. 6 | 92,00 G 92,00 bz EE 5 0 61,7581,5081,| 59,7539,35 å] "Spiritus (per 100 Liter & 100%) excl. 50 u. 70 Mark Ver- 
D: — Kam, — — — — ns 4 wl A — — D H D 
Rentenbr., Schl 4 104,70 bz 104,80 B Inländische Eisenbahn - Prioritäts-Obligationev.| Frank Güt.-Eis]6 lol — = bräuchsebgabe, GE ne 10000 en est, 
dto. Posener |4 | — — Br. Schw.-Fr. l. 4½ 103,0 bat 103,00 G 0-S.Eisenb.-Bd.|0 | O | 80,2519, 50 28825 be il 5000 Be- oo Br., Jul. August 3000 Gd.. August. 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 [102.35425 bad 102 4045 bz | do. K.|4 1050 b 0300 G Oppeln.Cement 2 2% 80% B Sin B Dee he 51.00 Gd., September-Öotober 51,50 Br... 
— I m = a Pr SE = — | Oberschl, Lit.D 4 10356 520 10300 6 SE EE 1015 16000 6 816030 B de (per 50 Kilogramm) Godulla-Marke 15,50 bez. 
nlündische otheken-Pfandbriate. A art 1 ’ ment Giesel — u d g i: 
Schl.Bod.-Cred.| 3½ 99,80 bz 1000r| 99.95 bz ee OLDO: D 101,00 bs Schles. Dpf.-Co. ES el Rog en 11900, Hafer 11300, Rabe 4300 Mark. 
do. rz. à 100| 4 103.00 ba 3103,00 bz WW EE (Priefer) |— | — us @ &111800 & spiritus Kündigungspreis (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
do. rz. à 100 374050 B 81120 bzB 40. E a A r E ee AC e Zeen für den 27. Juni: 50er 50,00, 70er 30;90 Mark. 
0. TZ. 00 105,00 G 1105.00 G 7 * H O. Lebenvers. p. St. — p. St. — = —ñ 
go. Communal.| 4 102,60 G ` Wen G „%%% en EE EE E Immobilien] 5 5½ 184502 5, 18400 B 
oth.Gr.-Cr.-P£.| 3½ — — g Ge 72 > do. Leinenind. .| 4½ — 25 bz 13400 
H | do. 1879. 4½ 1000 G 104,00 G do. Zinkh.-Act.| ët 6½ — — 
e . d 2 
"ner Y Gesellschaften, do. 1890... 4 u bas 103,00 G do. do. St.-Pr.| 613| eu — Kä | 
. ` ser — — 5 2 2 — — 
Danremkh. Obl|5 | — ES R.-Oder-Ufer ..|4 |103,05 bett 03.00 0 Ses F ch Faß) 56 Leg 1700 beg 
Henckel sche do. do. II 4 [103,45 b 10340 G A 5 CH | 
Part.-Obligat...|41/,| — L B.- Woch. P. Ob. 5 — Go Laurahütte . . ½ | — 107,50 bad 108.00 bat | 
'Kramsta Oblig. 5 101.50 G 101,50 G — Ver. Oelfabrik.|6 | — | 91,50. 10 B ! 
Laurahütte ol 4104,00 G 104,00 G Fremde Valuten. i 
0.8. Eis. Bd. Obl. 5 108.00 G 105,00 G Oest. W. 100 FL... 162,20 bz 162, 1530 bz Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pCt. 
T.-Winckl. Obl. 4 |101,90 G 102,10 G Russ. Bankn. 100 SR. 188,60 ba 187,50 bz ` 


\ciaulwortlich f. d. politischen und allgemeinen Theil und i. V. f. d. Feuilleton: J. Seckles; f. d. Inseratentheil: O. Meltger; beide in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau, 
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Breslauer 


Zeitung 


Mittwoch, 27. Juni 1888, Nachm. 6% Uhr. 


Eduard Trewendt Zeitungs - Verlag. 


Die Eröffnung 


des Landtages. 


Die Thronrede, mit welcher der König den Landtag eröffnete, hat folgenden Wortlaut: 


Erlauchte, edle und geehrte Herren 
von beiden Häuſern des Landtages! 

In trüber Zeit heiße Ich Sie zum erſten Male von dieſer Stelle 
aus willkommen. Nur wenige Monate hat das Scepter in Meines 
dahingeſchiedenen Vaters Hand geruht, aber lange genug, um zu er⸗ 
kennen, welchen Herrſcher das Vaterland in ihm verloren hat. 
Die Hoheit ſeiner Erſcheinung, der Adel ſeiner Geſinnung, ſein 
ruhmvoller Antheil an den großen Geſchicken des Vaterlandes und 
der Heldenmuth chriſtlicher Ergebung, mit dem er gegen die Todes⸗ 
krankheit kämpfte, haben ihm im Herzen ſeines Volkes ein unvergäng⸗ 
liches Denkmal geſetzt. 

Für die unzähligen Beweiſe treuen Gedenkens und liebevoller 
Theilnahme, welche Mir in dieſen für Mich ſo ſchweren Tagen zu⸗ 
gegangen ſind, ſage Ich Allen, die Mir mit ihrem Troſte genaht 
ſind, Meinen Königlichen Dank. 

Nachdem durch Meines Herrn Vaters Heimgang die Krone 
Meiner Vorfahren auf Mich übergegangen iſt, war es Mir ein Be⸗ 
dürfniß, bei dem Beginn Meiner Regierung Sie um Mich zu ver⸗ 
ſammeln und unverweilt vor Ihnen das eidliche Gelöbniß abzulegen, 
welches die Verfaſſung vorſchreibt. Ich gelobe, daß Ich die Ver⸗ 
faſſung des Königreichs feſt und unverbrüchlich halten und in 
Uebereinſtimmung mit derſelben und den Geſetzen regieren will, ſo 
wahr Mir Gott helfe! 

Geehrte Herren! Kaiſer Wilhelm hat in ſeiner ruhmreichen, 
von großen Thaten in Krieg und Frieden erfüllten Regierung 
das heutige Preußen geſchaffen und das Streben unſeres Volkes 
nach nationaler Einheit verwirklicht. Mein in Gott ruhender 
Vater hat mit derſelben Pietät, welche Mich ihm gegenüber 
beſeelt, nach ſeiner Thronbeſteigung ſich in den öffentlichen 
Urkunden, welche ſein politiſches Vermächtniß darſtellen, die Politik 
und die Werke Meines verewigten Großvaters angeeignet, und Ich 
bin entſchloſſen, ihm auf dieſem Wege zu folgen, auf dem Gebiete 
der Regierung Preußens, wie auf dem der Reichspolitik. Wie König 
Wilhelm J. werde Ich, Meinem Gelöbnig entſprechend, treu 
und gewiſſenhaft die Geſetze und die Rechte der Volksvertretung 
achten und ſchützen und mit gleicher Gewiſſenhaftigkeit die 
verfaſſungsmäßigen Rechte der Krone wahren und ausüben, um ſie 
dereinſt Meinem Nachfolger auf dem Throne unverkümmert zu 
überliefern. 

Es liegt Mir fern, das Vertrauen des Volkes auf die 
Stetigkeit Unſerer geſetzlichen Zuſtände durch Beſtrebungen nach 
Erweiterung der Kronrechte zu beunruhigen. Der geſetzliche 
Beſtand Meiner Rechte, ſo lange er nicht in Frage geſtellt wird, 
genügt, um dem Staatsleben das Maß monarchiſcher Einwirkung zu 
ſichern, deſſen Preußen nach feiner geſchichtlichen Entwicklung, nach 
ſeiner heutigen Zuſammenſetzung, nach ſeiner Stellung im Reich und 
nach den Gefühlen und Gewohnheiten des eigenen Volkes bedarf. 

ch bin der Meinung, daß unſere Verfaſſung eine gerechte und 
nützliche Vertheilung der Mitwirkung der verſchiedenen Gewalten im 
Staatsleben enthält, und werde ſie auch deshalb, und nicht nur 
Meines Gelöbniſſes wegen halten und ſchützen. Dem Vorbilde 
Meiner erhabenen Ahnherren folgend, werde Ich es jederzeit als 
eine Pflicht erachten, allen religiöien Bekenntniſſen in Meinem Lande 
bei der freien Ausübung ihres Glaubens Meinen Königlichen Schutz 
angedeihen zu laſſen. ` 


Mit beſonderer Befriedigung habe Ich es empfunden, daß die 
neuere kirchenpolitiſche Geſetzgebung dazu geführt hat, die Beziehungen 
des Staates zu der katholiſchen Kirche und deren geiſtlichem Ober⸗ 
haupte in einer für beide Theile annehmbaren Weiſe zu geſtalten. 
Ich werde bemüht ſein, den kirchlichen Frieden im Lande zu er⸗ 
halten. 

Die Reform der inneren Verwaltung iſt in der letzten Seſſion 
des Landtages in der Hauptſache zum Abſchluß gebracht worden. Die 
Durchführung der neuen Geſetzgebung hat den Beweis dafür geliefert, 
daß der Gedanke der ehrenamtlichen Selbftverwaltung in das lebendige 
Bewußtſein der Bevölkerung übergegangen iſt und daß ſich die geeigneten 
Kräfte bereitwillig in den Dienſt des öffentlichen Wohls geſtellt haben. 
Es iſt Mein Wille, an dieſer werthvollen Errungenſchaft feſtzuhalten, 
durch Ausgeſtaltung und Feſtigung der neuen Inſtitutionen dazu bei⸗ 
zutragen, daß dieſelben in ihrer erfolgreichen Wirkſamkeit dauernd 
erhalten bleiben. 

Ich halte in dem Finanzweſen an den altpreußiſchen Ueber⸗ 
lieferungen feſt, welche den Wohlſtand des Landes begründet 
und den Staat auch in ſchweren Zeiten zur Erfüllung ſeiner 
Aufgaben befähigt haben. Mit Befriedigung darf Ich auf die 
Finanzlage des Staates blicken, wie Ich dieſelbe Dank der 
Fürſorge Meiner Vorfahren an der Krone bei Meinem Regierungs⸗ 
antritte vorfinde. Dieſe günſtige Lage des Staatshaushaltes hat ge- 
ſtattet, mit der Erleichterung der Steuern der Gemeinden und der 
minder begüterten Volksklaſſen einen erfolgreichen Anfang zu machen. 
Es iſt Mein Wille, daß dieſes Ziel weiter verfolgt werde und daß in 
gleicher Weiſe dringliche Bedürfniſſe, welche bisher wegen der Unzu⸗ 
länglichkeit der vorhandenen Mittel haben zurückgeſtellt werden müſſen, 
demnächſt ihre Befriedigung finden. 

Die verheerenden Ueberſchwemmungen, von welchen in dieſem 
Frühjahre weite und fruchtbare Theile des Landes heimgeſucht worden 
ſind, beanſpruchen Meine volle Theilnahme. Durch die Bereitwillig⸗ 
keit, mit welcher Sie reiche Mittel bewilligt haben, iſt Meine Re⸗ 
gierung in den Stand geſetzt worden, viele der geſchlagenen Wunden 
zu heilen und neue Vorkehrungen zur Abwehr ähnlicher Kataſtrophen 
zu treffen. Wenn den hartgeprüften Bewohnern der betroffenen 
Gegenden ein Troſt in ihrem Unglück gewährt werden konnte, 
ſo iſt derſelbe in dem edlen Wetteifer mit der ſtaatlichen Fürſorge zu 
finden, welche von allen Ständen und allen Klaſſen der Bevoͤlkerung 
und den Deutſchen auch im fernen Auslande bethätigt worden iſt. 
Es drängt Mich, Allen, die zur Linderung der Noth beigeſteuert 
haben, von dieſer Stelle aus Meinen Dank auszuſprechen. 

Geehrte Herren! Sie können am Schluſſe einer Legislaturperiode 
mit Befriedigung auf die wichtigen Ergebniſſe zurückblicken, welche 
Dank Ihrem einträchtigen Zuſammenwirken mit der Regierung er⸗ 
zielt worden ſind. 

Im Rückblick hierauf vertraue Ich, daß es auch uns in Zukunft 
gelingen werde, in gemeinſchaftlicher, von gegenſeitigem Vertrauen ge⸗ 
tragener und durch die Verſchiedenheit principieller Grundanſchauungen 
nicht geſtörter Arbeit die Wohlfahrt des Landes zu fördern. 

Geehrte Herren! In bewegter Zeit habe Ich die Pflichten 
Meines Königlichen Amtes übernommen, aber Ich trete an die Mir 
nach Gottes Fügung geſtellte Aufgabe mit der Zuverſicht des Pflicht: 
gefühls heran, und halte dabei Mir das Wort des großen Friedrich 
gegenwärtig, daß in Preußen der König des Staates erſter Diener ſei. 


Verantwortlicher Redacteur: J. Seckles in Breslau. — Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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